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Ur. 57.

Weiterer Vorſtoß in backiſches (ebiet,
Außer den bereits beſetzten Bahnhöfen ſind nun auch

vie Vahnhöfe Bochu m-Nord und Wattenſcheid am
Mittwoch morgen beſetzt worden. Die Lippe-Brücken nördlich
Datteln ſind durch Drahtverhaue abgeſperrt. Remi
ſcheid i ſt a m Mittwoch von eriner franzöſi-
ſchen Abteilung in Stärke von 5 Offizieren
und 100 Mann beſetzt worden. Die Truppen haben
Huartiere angefordert. Stärkere Truppenbewegungen werden
ans der Gegend Dortmund gemeldet.

Zu der Beſetzung wird noch mitgeteilt: Heute vor-
mittag erſchien im Rathauſe eine franzöſiſche Abordnung,
die vom Oberbürgermeiſter Quartiere für 100 Mann ver-
lIangte. Als das Stadtoberhaupt erklärte, daß Remſcheid

rößtenteils zum engliſch beſetzten Gebiet gehört, und
des Weiteren gegen die Beſetzung Ein ſpruch erhob, er-
widerte ihm der Wortführer der Franzoſen, daß an eine
Beſetzung Remſcheids nicht gedacht werde. Es handle
ſich nur darum, die Verke hrsbege nach dem Wupper-ch

da Am uſw. unter hre Kontrolle zuZu dieſem Zwecke würden im Bezirk der
Stadt zwei Poſten aufgeſtellt werden. Daraufhin wurden
Quartiere für 100 Mann abgelaſſen und das verlangte
Stroh geliefert.

Die Beſetzung von Langendreer
erfolgte am Mittwoch vormittag mit ſtarken Truppenauf-
gebot. Die Truppen haben ſich um den Hauptbahnhof ver
teilt. Die Stadt Langendreer war auf den Einbruch der
Franzoſen vorbereitet und die Eiſenbahndirektion hat ſämt-
liche hochwertigen Fahrzeuge und Objekte in Sicherheit
bringen können. Das geſamte Eiſenbahnperſonal wurde
mit Kolbenſtößen von dem Bahnhof vertrieben. Zur Zeit
ſind die Franzoſen damit beſchäftigt, daß noch vorgefundene
Material abzurollen. Das Telegraphenamt von Langen-
dreer wurde beſetzt. Die telephoniſchen Verbindungen mit
der Stadt ſind unterbrochen. Der Bahnhof Langendreer'
iſt einer der größten Verſchiebebahnhöfe im Ruhrgebiet.

Jn (der Nacht vom 5. zum 6. März iſt das Dragoner-
regiment in Weſtenfeld in Richtung Steele weitermarſchiert.

Der Vormarſch in Baden.
Karlsruhe, 7. März. Das Zollamt Maxau und die

Gemeinde Knillingen ſind beſetzt worden. Die Beſetzung
von Maxaun erfolgte durch 50 Malrokkaner, die im
Bahnhof untergebracht ſind. In Knillingen ſind 100 Fran-
zoſen und drei Offiziere eingerückt, die in der Turnhalle
Quartier bezogen haben. Die Aufforderung der franzöſi
ſchen Offiziere, daß der Bürgermeiſter von Knillingen zu
Serhandlungen auf die Straße herunterkommen ſolle, wurde
mit der Erwiderung abgelehynt, der Bürgermeiſter ſei im
Amtszimmer zu ſprechen. Ein Offizier ſuchte den Bürger
meiſter im Amtszimmer auf und verlangte von ihm, daß
er mit ihm im Orte Quartier ſuche. Um die Intereſſen
ver Gemeinde zu wahren, erklärte ſich der Bürgermeiſter
dazu bereit.

Der Bahnhof Kehl i e morge franzöſiſchenr e e e e e eDienſträumen vertrieben. Die Franzoſen haben ver
ſchiedene leere und beladene Güterw ELe agen nach dem Elſaß

In deutſchen kiſenbuhßgeruniformen,
Köln. 7. März. Ju Mainz und Düren haben die Frau

zoſen Uniformſtücke deutſcher Eiſenbahner entwendet
und franzöſiſche Eiſenbahnbeamte in dieſelben gefteckt, um
dem Publikum und den deutſchen Eiſenbahnern vorzu
eäuſchen, daß deutſche Beamte ſich in fremde Dienſte ge-
ſtellt hätten. Auch in Trier haben die Franzoſen ein
großes Lager von Uniformſtücken geraubt.

Der Abzug der Franzoſen aus dem MühlheimerRathaus ging unter Verwüſtungen vor ſich. Jn ver-
ſchiedenen Zimmern wurden alle Türen einge-
ſchlagen. rner wurden einige Pläne geraubt. Am

nstag nachmittag wurden etwa 100 Schupobeamte in
Laſtautos abtransportiert. Auf jedem Auto wurden ſechs
Pohziſten von ſechs bewaffneten Leuten bewacht. Eiden tugz t v Wenn zu matyet a wn

e en aus m ausgewieſene,Schutzpoliziſten ein. t

Donnerstag, den 3. März 1923.

III
Jn Speyer haben die Franzvoſen die drei Brücken joche

der Schiffsbrücke geöffnet und dadurch den Verkehr iüler
die Brücke unmöglich gemacht. Die Maßnahme wird da-
mit begründet, daß die Brücke für die Rheinſchiffahrt ge-
öffnet bleiben müſſe, nachdem ſich das Brückenperſonal ge
weigert hat, ſeinen Dienſt zu tun. Hierzu iſt zu bemerken,
daß das Brückenperſonal, das aus Eiſenbahnern beſteht
(die Schiffsbrücke iſt Eigentum der Eiſenbahnverwaltung),
aus dem Grunde die Arbeit niederlegte, weil die Franzoſen
die Eiſenbahner in der Pfalz aus den Bahnanlagen ver-
drängten.

Jn Dortmund wurde am Mittwoch vormittag der
Landratsvertreter Oberregierungsrat Göppert unter
großem Aufgebot von Truppen und Tanks verhaftet.

Die vom Militärgericht in Bredeney gegen den Bürger-
meiſter von Eſſen Schäfer, und den Syndikus des Ver-
bandes des Einzelhandels, Dr. Guyenz, ergangenen Ur-
teile auf zwei Jahre Gefängnis und mehrere Millionen
Mark Geldſtrafe ſind vom Kriegsgericht in Mainz als Revi-
ſionsinſtanz auf gehoben worden. Es handelt ſich um
einen Formfehler, den die zweite Jnſtanz als genügenden

S anerkannt hat. Die Sachen ſind an das
Kriegsgericht in Recklinghauſen verwieſen worden, wo in
dere rmenden Woche erneut die Verhandlungen ſtattfinden
werden.

Rot und Jammer an Rhein und Ruhr
ſteigen noch täglich!

Wer hilft ſie lindern? Spendet, ſpendet!
Ihr Holft Beutſchlund retten

Ein Proteſt der Reichsbank.
Das Reichsbankdirektorium hat nach Herausgabe der

von den Franzoſen in Hengſtey beſchlagnahmten Druck-
platten ein Telegramm an General De c in dem
erneut gegen die Wegnahme der 12,8 Milliarden Mark
proteſtiert wird. Jn dem Telegramm wird betont, daß
die Reichsbank ein völlig autonomes Jnſtitut iſt,
das mit der Reichsvermögensverwaltung nichts zu tun habe.
Die von General Degoutte angedrohte Beſchlagnahme des
Vermögens der Reichsbank ſteht nicht nur im Widerſpruch
r Völkerrecht, ſondern auch zum Rheinlandab-

ommen.
jnternatlongle Regelung der Kußreiſenbahnfrage?

London, 7. März. Jn engliſchen politiſchen Kreiſen
wird verſichert, daß die Frage der Eiſenbahntransporte im
beſetzten Gebiet gemeinſam mit all den Regierungen ge-
regelt werden ſoll, die durch die Beſetzung an der Ruhr und,
im Rheinlande eine Einbuße im Handel mit Deutſchland
erlitten haben, d. h. mit Amerika, Holland und der Schweiz.

p

Die Hauptſchwierigkeiten der Kölner Verhandlungen
hängen mit den Klagen der engliſchen Kaufleute über ihre
Beſchränkungen im beſetzten Gebiet zuſammen. Das engliſche
Handelsminiſterium erhielt eine große Reihe von Beſchwerden
engliſcher Kaufleute über das Syſtem der Ausfuhrbewilli-
gungen im beſetzten Gebiet.

Die geſchäckgte ſchweizeriſche nduſtrie
verlangt jntervention,.

Bern, 7. März. Wie bekannt, befindet ſich im Ruhr-
gebiet eine Menge Halbfabrikate für die ſchweizeriſche Ma-
ſchineninduſtrie, die infolge der franzöſiſchen Abſperrungs-
maßnahmen nicht abgelieſert werden können. Da auch die
ſchweizeriſchen Bahnen davon betroffen werden, iſt der Ver-
band der ſchweizeriſchen Sekundärbahnen beim Bundesrat
vorſtellig geworden unter Hinweis auf die ſchweren.,
Folgen für den Eiſenbahnbetrieb. Der Verband erſuchte
die Regierung dringend um Jntervention auf di-
plomatiſchem Wege.

Engliſche Bppoſilion
gegen Bondr ſomws jnterventionspoliliß,

London, 8. März. Von den engliſchen Abendblättern
erklärte „Evening News“ die Ausführungen Bonnar Laws
über die Ruhrbeſetzung für nicht zufriedenſtellend. Eine grö-
re Ermutigung hätte r t ben werdenönnen, als durch das Verſprechen Bonar Laws, ſich von

300 A. Die laufende Monatsquittung wird vom
kleine Anze
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Was heißt „Verhandeln“?
Die franzöſiſche Politik läßt durch ihre Preffe und

Propaganda von Verhandlungen reden. Sie ſagt nicht: wir
ſind bereit zu Verhandlungen; ſie bekennt nicht: wir
kommen im Ruhrgebiet mit der Methode der Gewalt nicht
zum Ziel; ſie wirft vorerſt den Gedanken der „Löſung“
durch Verhandlungen lediglich in die Welt. Sie ſtellt dabei
im voraus ihre Forderungen, ihre „Mindeſtforderungen“,
und ſchafft im Ruhrgebiet und im altbeſetzten Gebiet mit
Gewalt die Grundlagen und Vorausſetzungen für dieſe Ver
handlungen. Jn Geſtalt der Zollgrenze gegen Deutſchland.
Der Ein- und Ausfuhrkontrolle und -Genehmigungspflicht
uſw. Die franzöſiſche Politik geht mit brutaler Gewalt weit
darüber hinaus, um bei Verhandlungen durch Aufgabe be-
reits geſchaffener, weitergehender Sanktionen und Pfänder
ihre „Mäßigung“ zu beweiſen. Aber auch, um durch ſolche
Beweiſe ihres „Entgegenkommens“ die Schuld an dem
etwaigen Scheitern der Verhandlungen auf Deutſchland ſchie

ben zu können. eDie franzöſiſche Politik hat alſo ein doppeltes Geſicht
Kampf bis zur völligen „Kapitulation“ Deutſchlands; auf
der anderen Seite: Verhandlungsbereitſchaft bei Garantie
von „Mindeſtforderungen“. Der immer wieder betonte Wille
zum Durchkämpfen bis zum Ende ſoll das deutſche Volt
und die Welt unter ſtärkſten Druck ſetzen, daß ſie, um das
„Schlimmſte“, um eine „Kataſtrophe“ zu verhüten, zu Ver
handlungen auf der Grundlage der franzöſiſchen Forderung
ſich bereit erklären. Das iſt das Ziel der ran
Politik.

Daneben geht das Werben um die engliſche Betei
ligung an dem Ruhrunternehmen. Das Werben mit der
Drohung, einen kontinentalen Block zu gründen gegen Eng-
land; das Locken mit einer engliſch- franzöſiſchen Verſtän-
digung zur gemeinſamen Ausbeutung des Ruhrgebietes. Vor
der Politik eines kontinentalen Blocks hat England Angſt.
Und die Ausbeutung des Ruhrgebietes zuſammen mit Frank-
reich wäre ſchließlich als rein geſchäftliche Frage zu prüfen.

Und Deutſchland? Wir müſſen uns darüber klar ſein,
daß das, was Frankreich mit „Verhandeln“ bezeichnet, nichts
anderes bedeutet als ein neues Diktat, nichts anderes
als die Forderung, uns zu unterwerfen. Millet kennzeichnet
das franzöſiſch-belgiſche Programm für die „erwarteten“ Ver-
handlungen mit Deutſchland. Jn dieſem Programm wird
für die Sicherheiten der Oſtgrenzen Frankreichs und Bel-
giens eine „dauernde Neutraliſierung“ des Rheinlandes ver
langt. Weiter die „Regelung“ der künftigen Beziehungen
zwiſchen lothringiſchem Erz und weſtfäliſcher Kohle, das
heißt auf gut deutſch: das Verfügungsrecht Frankreichs über
die weſtfäliſche Kohle. Frankreich werde dann die „Mäßi-
gung“ ſeiner Forderungen dadurch beweiſen, daß es auf eine
„dauernde Aufrechterhaltung der Beſetzung des Rheinlandes“
verzichtet, und nur auf einer „Kontrolle“ des Ruhrgebiets und
des Rheinlandes beſtehen werde. Solange die franzöſiſche
Politik auf dieſer Grundlage der Verhandlungen beſteht,
iſt für uns an Verhandlungen nicht zu denken. Was dabef
herauskäme, wäre nur eine Fortſetzung der bisherigen Ver-
nichtungs- und Raubpolitik Frankreichs. Es wäre nur eine
Fortſetzung der Verſuche, unmögliche Bedingungen zu er-
füllen, Zahlungen und Lieferungen zu leiſten, die von der
deutſchen Wirtſchaft nicht geleiſtet werden können. Es
wäre eine Verewigung der franzöſiſchen Sanktionsdrohungen,
es wäre eine weitere Verelendung des deutſchen
Volkes, die bald in einer Hungerkataſtrophe enden
müßte. Nicht Ruhe und Frieden, ſondern Ruheloſigkeit und
Fried loſigkeit wären die Zukunft Europas. Wir wiſſen,
daß wir bei Verhandlungen ſolcher Art, wie ſie Frankreich
will, nichts zu gewinnen, aber alles zu verlieren haben.
Die deutſche Mindeſtforderung zu Verhandlungen iſt ge-
ſtellt. Sie lautet: erſt Räumung der widerrechtlich be-
ſetzten Gebiete, und dann Regelung der Repara-
tionsfrage auf einer Grundlage der Vernunft und
Möglichkeit. Der Kanzler hat die deutſche Politik den
Vertretern der rheiniſchen Preſſe gegenüber kurz und treffend
formuliert:

„Wir wollen die Freiheit widerrechtlich beſetzten deut-
ſchen Landes, wir wollen unſer Recht auf Leben, wir wollen
ein freies, einiges deutſches Reich und werden keiner Löſung
zuſtimmen, die nicht die Rheinlande in ihrem ganzen terrä-—
torialen und ſtaatlichen Beſtande ungeſchmälert läßt.“

Hinter dieſer Politik ſteht das ganze deutſche Volk
und um dieſes Ziel wird es kämpfen bis zum letzten

jeder Jntervention fernzuhalten und zwar deshalb, weilDein darin einen ine Schritt erblicken würde.
as genannte Blatt fordert eine ſtarke politiſche

Jnitiative in den auswärtigen wie in den innerenengliſchen Angelegenheiten.



Bei der Erſatzwahl für das Unterhaus erlitt die bri- E geda ür Taten, die ſi ichttiſche Regierung am Dienstag eine dritte Nieder- an ekee ſehen
lage indem auch in Liberpool de

rade auf Deutſch die Kuppelhalle uſw. einer eingehenden Beſich
u erſtrecken brauchen. Feſtſteht nicht nur der wirt- zogen.v Arbeit r Regierungsvertreter ſchaftliche, ſondern auch der finanzielle Mißerfolg der Ruhr- fällig gaſtierendeom Arbeiterkandidaten gwla n wurde. Man hält es in aktion. Ich habe Grund anzunehmen, daß die Ausgaben Deutſchland-Lied angeſtimmt, das von den zahlreichen Bef

ung Unter
ach Verlaſſen der Halle 13 hatte die dort zu

apelle des Reichswehrregiments das
Londoner politiſchen Kreiſen für möglich, daß in der Zu des erſten Monats für das Ruhrunternehmen bereits 132 ſuchern. beget

2 zu 32 geiſtert mitgeſungen wurde. Nach Abſingen desarmen Sia des Kabinetts Bonar Law Aenderungen ein Millionen Franken betragen. Der Kampf iſt ungleich. Aber Liedes brachte der dRieichépräſident ein t Hoch
re e Das Kabinett beſitzt im Unterhauſe noch trotzdem glaube ich, daß Frankreich bisher wirtſchaftlich auf das deutſche Vaterland aus, worauf ihm aus

über r von 65 Stimmen. Die Arbeiterpartei verfügt ſchwer gelitten hat. Ohne dieſen Kampf wird uns allerdings der Mitte der Menge begeiſterte Sehruſe dargebracht wer
über 14 Mandate das Gerede von „Verhandeln“ nicht weiter bringen. Not den. Nach dem Beſuche der Meſſe fand ein gemeinſames

wendig iſt dazu vielmehr die Einſicht Frankreichs, daß Eſſen in der „Harmonie“ ſtatt.Amerikg ſieht mit verſchrünkten Armen I es dieſen Widerſtand gezen die gebotene Wiederaufnahme

Paris, 7 März. Wie internationaler Verhandlungen aufgeben muß. Jn der Ein belgiſcher Revolverheld verurteilt.gari r ärz. Wie der „Newyork Herald“ aus Politik unſerer Regierung zur Reparationsfrage ſind vor uWaſhington meldet, erklärte geſtern Handelsſekretär Hoo- am vier verſch tie n Leipzig, 7.Fi c M Pyr e ichtEinbruch der Franzoſen vier verſchiedene Aktionen neben- März. Vor dem Leipziger Schöffengerichtver die Beſetzung des Ruhrgebiets vehindere einander hergegangen. Es muß feſtgeſtellt werden, daß alle 4 atte ſich heute der Belgier Joſſaert, der hier zur Meſſe
ernſtlich den amerikaniſchen Handel

beſſern werde.

Die nollkiſche Kusſgrache im Keichstag
Abg. David (Soz.)

erklärt als erſter Redner, das ganze Verhalten der Fran-
zoſen zeigt, daß ſie nicht die Reparationen und Sach-
leiſtungen, ſondern dauernde Beherrſchung der beſetzetn
Gebiete wollen, ja ſogar ſeine dauernde Abſprengung vom
Deutſchen Reiche.

bürgerlichen Parteien. Der Lärm im Hauſe dauert lange
an, bis Präſident Löbe ſich Gehör verſchaffen kann und
der Tribüne die Räumung androht, wenn ſie wieder Kund-
gebungen äußert. Rufe bei den Kommuniſten: „Räumen,
räumen Der Redner nimmt mit Genugtuung Kennt-
nis von den Aeußerungen des Kanzlers über die paſſive
Bilanz des franzöſiſchen Ruhrunternehmens. Er dankt weiter

Dem Kanzler, daß er dem franzöſiſchen Jmperialismus die
Maske vom Geſicht geriſſen habe. Aus dieſer Erkenntnis
müſſe das deutſche Volk die Lehre ziehen, daß es das Wort
„Erfüllungspolitik“ überhaupt nicht mehr in den Mund
nehmen dürfe.

Abg. Marx (Zentrum):
Wir ſollten alle Schärfe aus der Debatte tkafſen und

uns ſo fühlen, wie das Volk an Rhein und Ruhr. Dort wird
man kein Verſtändnis haben für die Szenen, die ſich hier
abgeſpielt haben. (Lebhafte Zuſtimmung in der Mitte.) Das
franzöſiſche Volk, wenn es auf ſeine Ehre Wert legt, wird
fich zu fragen haben, ob es nicht Gefahr läuft, vor dem

Hunerbittlichen Richterſtuhl der Geſchichte aus der Kultur
Europas zeitweilig ausgeſchloſſen zu werden. Wir haben
die feſte Zuverſicht gewonnen, daß die Reichsregierung in
den letzten Wochen und Monaten alle Möglichkeiten beob-
achtet und genutzt hat. Wir haben auch die volle Zu-
verſicht zum Reichskanzler, daß die Regierung das gleiche
en der Zukunft kun wird. Vorbildlich für unſer ganzes
Bolk ſteht die Rhein und Ruhrbevölkerung vor uns. Sie
hat den Anſpruch auf tiefgefühlten Dank der ganzen Nation.

Abg. Dr. Streſemann Deutſche Volkspartei):
Dem Dank, den der Vorredner der deutſchen Bevölke

zung in den beſetzten Gebieten ausgeſprochen hat, für
ihr Ausharren und ihren ſtillen Heldenmut, ſchließen wir
uns an. Erregte Zeiten nähren wilde Gerüchte. DerSpronageerlaß des Reichspräſidenten richtet ſich vielleicht
nuch gegen die Verbreiter wilder Gerüchte. Kein ver
nünftiger Menſch widerſtrebe der Verſtändigung mit Frank
reich, aber Frankreich hat alle Vorausſetzungen dafür zu
fen. r ang ſprachen die Franzoſen nur von einem

wirtſchaftlichen Diktat gegen Deutſchland, jetzt aber ſpricht
man überhaupt nicht mehr von Kohle und Holz, ſondern

Fur von der Seeurite“ Frankreichs. Caſtelneau ſagt: Wenn
die deutſche Regierung Verhandlungen einleiten wollte und
die Räumung des Ruhrgebietes verlangte, dann wird ſie die

wart. Nach dem, was die Deutſchen erdulden müſſen,
kann wohl kein Zweifel mehr in der Welt herrſchen, daß
wir entwaffnet r Sehr wahr Damit erledigen ſich alle
Phraſen von einer Bedrohung Frankreichs, die zur Be
u a Einmarſches angeführt werden. ie hat

folche Macht vereinigt wie das Frankreich

d

Er glaubeerk daß dieſe Lage eine Folge der unmittelbar nach der
pung entſtandenen Verwirrung ſei und ſich ſpäter

Vorſchläge, die von Deutſchland unterbreitet worden ſind,
von Poineare überhaupt keiner Beachtung und
Entgegnung würdig befunden worden ſind. Die „Agence
Havas“ hat gegen mich eine Notiz veröffentlicht, worin ge-

ſagt wird, Deutſchland hat überhaupt kernen feſten Vorſchlag
unterbreitet. Hinzugefügt wird, ich ſei ein Opfer der Wil-
helmſtraße geworden und habe gütgläubig an eine Sache
Deutſchlands geglaubt. Herr Bergmann hatte in der Tat
einen ſchriftlich fixierten Vorſchlag, aber diedeutſche Regierung verlangte, an der Diskuſſion über ihren
Vorſchlag teilnehmen zu dürfen. Daß über einen Vorſchlag
diskutiert wird, ohne daß man Deutſchland hörte, iſt doch
das. Gegenteil deſſen, wofür die Herren angeblich gegen
Deutſchland gefochten habe. Ferner wurde behauptet, es

lehnt worden, da er Beſtimmungen enthält, die unſere
Unabhängigkeit ſchädigen. Sollten die Ententemächte auf
der Annahme dieſes gegenwärtigen Entwurfes beſtehen, ſo
lehnen wir die Verantwortung für die Folgen ab
die daraus entſtehen werden. Die Nationalverſammlung hat
mit großer Mehrheit die Regierung ermächtigt, die Friedens-
verhandlungen fortzuſetzen, aber nur unter der Voraus-
ſetzung, daß die für uns lebenswichtige Moſſul- Frage
unter Berückſichtigung unſerer wirtſchaftlichen und nationalen
Intereſſen behandelt wird und daß das heute bereits wider
rechtlich okkupierte Gebiet wieder geräumt werde.

kin bauyeriſcher Putſch vereitelt.
Muünchen, 7. März. Die Münchner Polizeidirektion teilt

mit: Amtlichen Stellen iſt Ende Februar bekanntgeworden,
daß eine Reihe von Perſönlichkeiten, die außerhalb der poli
tiſchen Parteien ſteht, den Entſchluß gefaßt hätte, in aller
nächſter Zeit eine gewaltſame Aenderung der bayeriſchen Ver
faſſung herbeizuführen. Bislang wurden 15 Perſonen ver-
haftet, von denen ſieben dem Richter zugeführt wurden,
während die übrigen nach Feſtſtellung des Sachverhaltes
aus dem Polizeigewahrſam entlaſſen wurden. Die Haupt-
t ſind Profeſſor Georg Fuchs und Kapellmeiſter
Fegn Machhaus (München). Georg Fuchs war vor Jahren

euilletonredakteur der „Münchener Neueſten Nachrichten“
und ſodann als Dramaturg beim Münchner Künſtlertheater
tätig, wofür er den Titel eines Profeſſors erhielt.) Unter
den Verhafteten befand ſich auch der Münchner Rechtsraf
(früher rechtskundiger Magiſtratsrat) a. D. Dr. Karl Kueh-
les, der nach dem Polizeiberichte nach einer Stunde aus
n an belaſtendem Material wieder entlaſſen worden

r. Dr. Knehles hat ſich heute nacht in ſeiner Wohnung
erſchoſſen. Er ſoll u. a. als Syndikus des Bayeriſchen Kohlen
handels den Teilnehmern an der Verſchwörung Kohlen-
lieferungen verſprochen haben.

Ber Reichspräſiclent in Peimig.

Mitgliedern der ſächſiſchen Regierung ſowie die zur Be-
rüßung erſchienenen rren in Automobilen zum Neuen

thaus, wo in Anweſenheit der Mitglieder des Rats der
Stadt Leipzig ſowie zahlrei Vertreter von Behörden,
von Handel und Jnduſtrie eine Begrüßung ſtattfand.

Nach der Feier im Rathauſe beſuchte der Reichspräſident

weilt und in der Sonntagnacht auf den engliſchen Staats
angehörigen John Schuhmacher, der ſeit zwei Jahren in
Berlin anſäſſig iſt, einen Revolverſchuß abgegeben hatte,
zu verantworten. Der Verteidiger des Angeklagten be-
merkte zunächſt, daß er ſein Verteidigerhonvrar einem wohl-
tätigen Zweck überweiſen werde, da er als deutſcher Rechts
anwalt keine materiellen Vorteile von einem Belgier ger
nießen wolle. Jm übrigen ſtellte er die Tat des Belgiers
als harmloſe Revolverknalherei hin. Das Gericht kam
ſchließlich zu folgendem Urteil: Der Angeklagte Joſſaert wird
wegen gefährlicher Körperverletzung zu zwei Monaten
und zwei Wochen Gefängnis und wegen unbefugten
Waffentragens zu einer Woche Haft verurteilt.
er Angeklagte wurde ſofort in Haft genommen. Der
verletzte Engländer hat außerdem eine Schadenserſatzforde-

den hier mitzuzählenden Werbungskoſten? Aller Aufwand,
der im Berufsintereſſe zu machen iſt, iſt zu bewerten und
zuſammenzurechnen. So beſonders Kleidung, auch die Fahrt-
koſten zur Arbeitsſtätte, auch Beiträge zu Berufsverbätnden.
Es gehören aber auch Schuldzinſen hierher. Ferner ſind
vom 1. Januar ab bis zu 16 000 Mark Lebensverſicherungs-
prämien jährlich mit aufzurechnen.

Will der Arbeitnehmer mehr Perſonen berückſichtigt
wiſſen bei der Berechnung der Ermäßigungen, als in
einer Steuerkarte eingetragen ſind, ſo muß er die Karte
von der Gemeindebehörde berichtigen laſſen. Demnach ſind
alſo einzelne Anträge, die zur Berichtigung der Lohnſteuer
führen ſollen, beim Finanzamt zu ſtellen und andere bei
der Gemeindebehörde.

Die Ermäßigung, die für Kinder orgeſehen iſt, wird
auch für ſolche mittelloſe Angehörige gewährt, die von dem
Steuerpflichtigen unterhalten werden. Auch hierzu muß ein
beſonderer Antrag geſtellt werden, und zwar diesmal beim
Finanzamt. Mittelloſigkeit iſt nach den erſt ganz kürzlich
wieder geänderten Durchführungsbeſtimmungen nicht nur an-

unehmen, wenn der betreffende Angehörige überhaupt keine
ittel hat, ſondern vielmehr auch dann ſchon, wenn ſeine

Mittel ſo gering ſind, daß er den notdürftigen Unterhalt
damit nicht beſtreiten kann.

Keine Herabſetzung der Gütertarife.
Von einer Perſönlichkeit des Reichsverkehrsminiſteriums

wurde eine Erklärung zur Frage der Gütertarife ausgegeben.
Es heißt darin: Die Warenpreiſe müßten ungefähr noch
um ein volles Drittel heruntergehen, ehe ſie mit der Durch-
ſchnittsfracht in Parität ſtünden. Es kann an eine Herab
ſetzung der Gütertarife nicht gedacht werden. Wir können
wohl den einen dder anderen Spezialtarif ermäßigen; aber
eine Generalherabſetzung iſt unmöglich.

Bekämpfung des wilden Viehhandels.

Die Landwirtſchaftskammer zu Halle macht auf Ber
anlaſſung des preußiſchen für Volksernährung die Landwirte erneut darauf aufmerkſam, daß der-
jenige Landkvirt ſtrafbar wird, der mit einem Händlerein Vieh ſchäft abſchließt, obwohl er weiß, daß der Händler

Antwort bekommen: Jy ſuis, jiy reſte. (Hier bin ich, hie Leipzig, 7. März. Nach der feierlichen Eröffnung des zum Abſchluß des Geſchäfts wegen Fehlens der vorbleibe i Deren i es h d T 7 l LeipzigMockau begaben ſich der Reichspräſit ſchriebenen Viehhandelserlaubniskarte nicht berechtigt iſt. Als
Ruhrgebiet als eine wirtſchaftliche Frange anzuſehen. Es dent Ebert ſowie die mit ihm eingetroffenen Reichsminiſter, Strafen werden Gefängnis und Geldſtrafen bis zu einer

ſt die größte europäiſche Frage der Gegen der ſächſiſche Miniſterpräſident Buck mit den anweſenden illion Mark angedroht. Zu dem unter w.
eſtellten Tatbeſtande gehört allerdings der rer de verkaufende Landwirt gewußt hat, daß der Händler zum

Ankauf nicht berechtigt war. Für den Strafrichter wird eine
Erfüllung dieſer Vorausſetzung dann eben ſein, wenn derViehhändler dem Landwirt beim Geſ fteabſ luß perſönlich

unbekannt war und ein außergewöhnlich hoher n
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DMit einem Frankreich, das nur Reparationen will ſei gar keine Rede von einer Garantie der großen Männer w c h 9und Ruhe, iſt eine Verſtändigung jederzeit möglich, mit der Wirtſchaft, die angeblich Opfer bringen Polkten für die rung gegen den Belgier eingebracht.

einem Frankreich, das den Rhein und die Ruhr annektieren Selbſtbeſtimmung und die Freiheit des Reiches. So lange e n vwill, niemals. (Lebhafter Beifall.) man nicht eine endgültige Löſung der Reparationsfrage hat, c eFrankreich iſt ist dabei, die Pläne Dariges auszu wäre es nach meiner Meinung eine vollkommen verkehrten Aus Stadt und Umgebung t
führen. Mit der Beſetzung des Ruhrgebietes und der Ab- Volitik, aus innerpolitiſchen Gründen zu einer Sachbeſteue- o utrennung der Rheinlande kann ſich die Sozialdemokratie rung zu ſchreiten, die der Entente nur zu neuen Er Iſt die Lohnſteuer endgtiltig h
nie und nimmer einverſtanden erklären. Die Er preſſungen dienen würde. (Sehr wahr) h g nfüllungspolitik iſt geſcheitert, aber trotzdem war Abg. Dr Dernburg (Demokrat): Wenn nun im März doch endlich die Steuererklärungen J
ſie richtig, denn ſie hat 1919 verhindert, daß das Reich t. u für die Einkommenſteuer abzugeben ſind, wird die obige bzertrümmert und das Rheinufer franzöſiſch werde. Deshalb Wir erkennen die. Leiſtungen der Arbeiterſchaft nach Frage von vielen Steuerzahlern aufgeworfen werden. Eine S
begrüßen wir es, daß ſich der Reichskanzler geſtern wieder eder Richtung an. Wir wollen aber nicht vergeſſen, daß Herichtigung der Lohnſteuer iſt einmal nach Ablauf des m
ſo klar und deutlich auf den Boden der Erfüllung geſtellt Juch die Beamtenſchaft, der Mittelſtand und die kleinen Kalenderjahres durch das Veranlagungsverfahren möglich; fehat. Zum Wiederaufbau zur Wiedergutmachung ſind wir Seute mindeſtens genau ſo viel Opfer bringen, mindeſtens ußerdem gibt es aber auch noch Fälle, in denen der Steuer ſi
vereit, auch Ruhe und Sicherheit ſoll Frankreich gegeben genau ſo große Helden ſind, wie die Arbeiterſchaft. Wir pflichtige ſofort, alſo noch im Laufe des jeweiligen Kalender-
werden, aber dann muß das ganze beſetzte Gebiet geräumt dürfen hier keinen Unterſchied machen. Herr Poineare ahres, die Aenderung erwirken kann.
werden. Der franzöſiſche Militarismus hat der deutſchen wünſcht de Ruhr und den Rhein auf ewig zu behalten, dar Für das abgelaufene Kalenderjahr 1922 findet im d
Arbeiterſchaft den Fehdehandſchuh hingeworfen. Er wird über kürfen wir uns nicht mehr täuſchen. ar bgeauſore Kalender 922 find t wc o J r e allgemeinen keine Veranlagung mehr ſtatt, wenn das Eindaber auf einen Widerſtand ſtoßen, an dem ſchon ein Kraft Vizepräſident Dr. Bell ſtellt als kommen, das in dieſem Jahre der Lohnſteuer unterlegen hat, 2
menſch, wie Bismarck, geſcheitert iſt. Poincares Gewalt- Ergebnis der politiſchen Erörterungen feſt, daß Deutſcher den Betrag von vierhunderttauſend Mark nicht überſteigt. 9
politik wird ſcheitern an dem Felſen der deutſchen Sozial- Reichstag und ventſches Volk geſchloſſen hinter den Ruhr- Anderes als Arbeitseinkommen darf daneben nur in der i
demokratie. (Lebhafter Beifall bei der Sozialdemokratie r Wachen W r d b r Ruhr Höhe von fünftauſend Mark vorhanden geweſen ſein, wenn r

Abg. Hergt (Deutſchnationagal): auf ewig deutſches Land un entſches Gat bleiben. die Steuer durch den Lohnabzug endgültig als getilgt gelten 2
Wer im Ruhrgebiet herumfährt und auf die Bevölke- (Stürmiſcher Veifall.) ſoll. Vorausſetzung iſt aber immer, daß die Steuerabzüge erung achtet, dem drängen ſich maſſenhaft die Eindrücke auf Darauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung: ordnungsgemäß vorgenommen ſind. Jſt das nicht der Fall, v

pon der wirtſchaftlichen Vernichtung, von der Erdroſſelung Donnerstag, nachmittags 2 Uhr Steuergeſetze und Geld ſo iſt auch die Steuer nicht endgültig erledigt. Bleibt das g
der geſamten Verkehrs, aber auch von dem Wirrwarr, entwertung, kleine Vorlagen. Schluß 548 Uhr. ine vor ehe n ſo riageer durch die Maßnahmen durch die Franzoſen erzeugt Einkommen von mehr als 5 art porhanden üſt, oworden iſt. Das Herz blutet einem, daß die W miede e wird nur das letztere für ſich veranlagt. Ueberſteigt nun aberſtill liegt. Das m ſtumme Zeugen e Wange er das geſamte ſteuerbare Einkommen den Betrag von 400 000 ſ
nichtungswillens. Abergleichzeitig hört man auch überall, Sammlung Mark, ſo findet auf alle Fälle eine Veranlagung ſtatt. ei
ſichten mit ren Winn W Verbindung kommt, die Ge- Wer geringeres Einkommen V n eine Se von den neueſten Brutalitäten. Das iſt ja Al 8 Steuerklärung einreichen und damit Veranlagung beantragen, ar n e Unrecht gen wire, on für die bedrängte Ruhrbevölkerung. wenn er ſich da Wer e de ſt v allem
dern daß es mit brutaler Grauſamkeit verübt wird. Das ba Mia geſtattet, wenn die Werbungskoſten höher waren als ins-e Vergekcung hre Wung in Voil iſtei9, daß alles Honfirma hen bergleichen 200 Meer ſener 460 Rart. geſamt 19000 Mark. Aber aus beſondere wirtſchaftiiche S
nach n ſchreit. Jn der alten deutſchen Sage vom g e a S Werhältniſſe, die die Leiſtungsfähigkeit des Steuerpflich KS e. s de e J Vortrag 22404204 Mark, insgeſammt 2 240 894 Mark. S u geh e e e Siſtand rer pXeubre iſt i on dem mied von ießlich gehört no her,Elfen, der den. Deutſchen Vergeltung ſchmiedet. (Lärm bei Weitere Spenden werden herzlichſt erbeten daß die Ermäßigungen beim Lohnabzug nicht voll berück

den Kommuniſten und Rufe: „Schwindel!). Wenn man ſichtigt ſind; daß alſo die Steuerabzüge nicht ordnungsgemäß SLeute fragt, ob ſie durchhalten können, ſo ſehen ſie e vorgenommen waren. ſoeinen nur erſtaunt an, denn das iſt das Selbſtverſtändlichſte i ie ſächli t ößer, als dur Devoon der Welt für ſie. Es iſt hen in gieſh a l Angoras Anlworl. die ehe n
übergegangen. Aber ſie verlangen, daß wir hier ſie nicht London, 8. März. Jn London iſt ſoeben der Text des wird, ſo iſt auch eine Berichtigung der Lohnſteuer mit E
im gtiche laſſen. Von dort ſchreit herüber in einziger Kommuniques eingetroffen, in dem die Angora Regierung ſofortiger Wirkung durchführbar, ohne daß erſt die Steuer
F27e nach fortgeſetzten Kundgebungen der Reichsregierung, den Lauſanner Friedensvertrag ablehnt. Es heißt darin: erklärung abgewartet werden muß. Dazu iſt ein Antrag
aber auch des Reichstages, doch nicht nach ſolchen Kund mit entſprechender Begründung beim Finanzamt zu ſtellen.gebungen, wie wir ſie hier von der Linken hören. (Großer Der Vertragsentwurf, der unſerer Delegation als das Re Vom März ab iſt dieſer Antrag berechtigt, wenn die re
Lärm bei den Kommuniſten, lebhaftes Händeklatſchen auf ſultat der Lauſanner Konferenz mitgegeben wurde, iſt von Werbungskoſten den Betrag von monatlich 40 000 Mark um 9
den Tribünen des Publikums, ſtürmiſcher Beifall bei den der Nationalverſammlung als unannehmbar abge mindeſtens 4000 Mark überſteigen. Was gehört nun zu vo

d 27 c

S F.

der rt, und wie er, unterliegt Frankreich heute mit den Miniſtern die Meſſe, die ſie unter Füh worden iſt. Es muß alſo vor dem Verkaufwieder der Verſuchung, ſich über die lenſtimmung der rung der a s Bundes Deutſcher Jngenieure Vieh an urbe annte Händler und ſolche, die eine Vieh andels
unterworfenen Völker hinweg u e Die ffenkammer beſichtigten. weit es die Zeit e wurden namentlich erlaubniskarte nicht vorzulegen n der Lage ſind, dringendan der r ſt offenbar nat Meinung einzelner als das Haus der Elettrwtecht k, die Hallen 11 und 13 und gewarnt werden. e

e



hermann Bahr: „Bas Konzert
Hermann Bahr iſt der ewig Begeiſterte, der glühende

Verfechter neuer Literaturrichtungen, Anreger und Förderer
Und das heute noch trotz ſeiner Jahre. Käme morgen mit
unverſtändlichſtem Phraſenſchwall revolutionierend eine neue
Richtung, hätte Bahr totſicher geſtern die Einführung ge
ſchrieben. Mit lachender Geſte würde er das Weſen des
unerhört Neuen einem erſtaunten Publikum kunſtgerecht zer
faſern. Bei der „Moderne“, dieſer Ausdruck ſtammt von
ihm,
ſchrieb ſchnell die „Ueberwindung des Naturalismus“, als
es damit noch längſt nicht ſoweit war, roch fix einmal in
die Neuromantik, ließ ſich von Maurice Barrès einfangen,
ereiferte ſich für Strindberg und Nietzſche und iſt jetzt beim J
Expreſſionismus: das Chamäleon in der Literatur. Dabei

von ſeinen klugen Eſſay-
nicht ſo

ſehen aber ſeine eigenen Werke
bänden hier nicht zu ſprechen eigentlich gar
chamäleonesk aus. Und die letzten gar nicht expreſſioniſtiſch.
Wollte man ſagen: ſie ſind eben alle ganz Bahr, ſo ſtimmt W
das nicht. Die Perſönlichkeit iſt verſteckt, mitunter aber J ſtaatlichen und ſtädtiſchen Schulen iſt beſetzt.
r r i i dem der er de hatte zum großen Teil ſchon während der Nacht Dort J

t eſtes Fe t er wollte aFlaudertgn, beſtes Feuilleton iſt in allen er volle e mund verlaſſen. Vei der Verhandlung mit dem Bürger
ſich die Mühe machen, ſeine Luſtſpiele, Schauſpiele, Romane
uſw. aufzuzählen Das wäre ein gar ſchwieriges Unterfangen.
Erfolg haben ſeine Dramen eigentlich nie gehabt, aber
das iſt das Komiſche: ſie werden immer wieder aufgeführt.
Größere Popularität gewann wohl nur ſein liebenswürdiges
„Konzert“, dem geſtern eine ſtimmungsfrohe Zuſchauerſchar
geſpannt lauſchte.
Geſpannt? Ohne Zweifel. Aber auch, und das beſonders,

völlig eingefangen vom wirbelnden Spiel beſter Schauſpiel
kräfte. Wie gute Darſteller das Halliſche Stadttheater hat,
merkt man dann beſonders, wenn ſie die Zuſchauer über die

Und gelacht
Und dann

noch leiſe geſchmunzelt, wenn es ſich um Dinge handelte,
zarteſter, aber auch zugleich pro- J

blematiſchſter Art, die eine gewiſſe Nachdenklichkeit erfordern.

Unzulänglichkeit einer Bühne hinwegtäuſchen.
haben wir! So recht aus allen Herzkammern.

Liebes nein, Ehedinge,

Die Geſchichte von dem großen Künſtler und ſeinen Bedürf-
miſſen, der nun einmal eine kleine „Anregung“ haben muß,

nicht erzählt werden,ſt glatzweg köſtlich. Sie darf hier
ſie muß miterlebt ſein.

Dr. Groß hatte ſchwierige Arbeit. Beinahe Maſſenregie. J
Mit ſeiner Bühnen- und Schauſpielerkenntnis löſte er auch

aufgezähltdieſe Aufgabe. Jeder Mitwirkende müßte nun
werden. Aber das geht leider nicht. Nur ſoviel: Der große
Meiſter der Töne mit flatternder, gefärbter Haarpracht,
großem Herzen war Alfred Durra. Fritz Henſel
ihm gebührt eigentlich ein beſonderer Abſatz. Dieſer liebens-
würdige Schauſpieler wirkte unendlich ſympathiſch. Dann
waren noch da: Paula Thetter, Charlotte Jahn Luiſe
Seſſäng und die ausgezeichnete Hermine Ziegler.

aß der Theaterverein ſich auf rechtem Wege befindet,
üſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, wie man für eine bequemere
Garderobenablage ſorgen wird. Kg.

Der Vorſitzende des Theater-Vereins, Stadtrat Beſ
chtbeſuchſert, richtete an die Beſucher die Bitte, bei V

einer Vorſtellung dies in der Kartenausgabeſtelle (Pouch oder
Stollberg) ſofort zu melden. Die Plätze könnten ſonſt nicht
anderweit vergeben werden. Bei Nichtabmeldung müßten die
betreffenden Mitglieder die Plätze voll bezahlen, da der
Verein naturgemäß die von den Mitgliedern verurſachten
Verluſte nicht tragen kann. Das Einfachſte iſt, wenn die
Karten gleich an Bekannte abgegeben werden. Es hat
fich übrigens ergeben, daß die im Saal zum Teil mitver-
wendeten Gartenſtühle doch mehr Platz beanſpruchen, als
zunächſt angenommen wurde. Es ſoll deshalb ein Teil der

eitenplätze eingezogen werden. Ein neuer Souffleurkaſten
ſoll ebenfalls beſchafft werden. Auch Ausſtattungsſtücke will
der Verein nach und nach kaufen. Es iſt beabſichtigt, auch
DOpern herauszubringen. Der „Barbier von Sevilla“ wird
Ende April aufgeführt werden.

Notſtandsunterſtützung.
Die Auszahlung der Notſtandsunterſtützung der Sozial

xentner findet Donnerstag, den 8. März, Freitag, den 9.
März und Sonnabend, den 10. März 1923 in der Kämmerei-
vaſſe ſtatt.

Gegen die Kartoffelpreisfteigernug.
Es mehren ſich die Nachrichten, nach denen in letzter

Zeit die Preiſe für Kartoffeln ganz ſprunghaft in die
öhe geſtiegen ſind. Wenn auch zuzugeben iſt, daß ſtets

Ausgangs des Winters eine Erhöhung der Kar-4
toffelpreiſe infolge des mit der Ausmietung und dem Trans
port verbundenen Riſikos eingetreten iſt, ſo ſcheint doch die
jetzt vorliegende Preisſteigerung ungewöhnlich hoch zu ſeit
und einer Begründung aus allgemein wirtſchaftlichen Er-
wägungen zu entbehren.

Mit Rückſicht auf die durch den Einbruch in das
Ruhrgebiet geſchaffene Lage, die eine vermehrte Lieferung
von Kartoffeln in das Ruhrgebiet erforderlich macht, muß
beſonderes Gewicht darauf gelegt werden, daß unverſtändliche
Preisſteigerungen vermieden werden. Vielfach wird behaup
vet, daß ſeitens der Landwirtſchaft die Kartoffeln, beſonders
wenn begbſichtigt iſt, dieſe dem beſetzten Ruhrgebiete zuzu
leiten, zurückgehalten würden, in der e Der daß ſie

ieldaſelbſt den Truppen des Feindes in die Hände en und
nicht der Bevölkerung zugute kämen. Hierzu bemerkt der
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten als
Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung in einem
Rundſchreiben, daß bisher eine Beſchlagnahme der für das
Ruhrgebiet gelieferten Kartoffeln durch die Truppen des
Feindes nicht erfolgt iſt. Die Kartoffelwagen ſind aller
vings häufig infolge der Verſtopfung der Bahn längere
m unterwegs geblieben, doch ſind ſie, nach den vorliegenden

achrichten, immer in die Hände der Empfänger gelangt,
Ss werden alſo der Verſendung der Kartoffeln nach dem
Ruhrgebiet keine Schwierigkeiten gemacht, und es muß weiter
der größte Wert darauf gelegt werden, daß das Ruhrgebiet
reichlich mit Lebensmitteln verſorgt wird.

Keine Verpflichtung zur Fortzahlung des Gehaltes bei Teile
ſtreiks.

Das Reichsgericht hat kürzlich eine Frage entſchieden,
die für alle Arbeitgeberverbände ſowohl, wie für die Arbeit
nehmerorganiſationen von größter Bedeutung iſt. Jn Ver-
vindung mit den Transportarbeitern waren Straßenbahner
Schaffner und Wagenführer) und andere Straßenbahn
n der Allgemeinen Lokals und Straßenbahn in Kiel,
en einen Streik um Lohnerhöhungen eingetreten. Ein Teil
ver Angeſtellten kehrte jedoch mit der Bekundung zur Ar-
veitsſtätte zurück, weiterarbeiten zu wollen. ie Bahn
verweigerte die Beſchäftigung und Fortzahlung des Lohnesmit der Begründung, daß es ihr nicht möglich ſei, vier
veitswilligen allein zu beſchäftigen. Da die letzteren jedoch
auf Fortzahlung ihres Gehaltes beſtanden, erhob die Straßen
vwahn Klage auf Feſtſtellung, daß ſie nicht verpflichtet ſei,
Den Arbeitswilligen das Gehalt zu zahlen. Landgericht und.
Oberlandesgericht Kiel wieſen die Klage ab. Auf die beim

richt eingelegte Reviſion der Straßenbahn hat der
Gerichtshof das Urteil des Oberlandgerichts Kiel

oben und der K der Bahn ſtattgegeben. Da
durch e des höchſten Gerichtshofes anerkannt,
einem Teilſtreike der Arbeitgeber nicht verpflichtet
etwaigen Arbeitswilligen das Gehalt fortzuzahlen.

aufge
mit
R een

beim „Jungen Wien“ hielt er ſich nicht lange auf, J

Letzte Depeſchen
Die Franzoſen in Dortmung,

e nhr heute früh iſt ein großes Truppenaufgebot von fran
zöſiſcher Jufanterie und Kavallerie mit Panzerwagen und
Maſchinengewehren in die innere Stadt eingerückt. Die

Beamten müſſen ſich bis 10 Uhr marſchbereit halten. Wer

aus beſetzt.
vie anderen öffentlichen Gebäude waren vormittags noch

N unbeſetzt.
J haltung des Fahrplans unmöglich iſt. Der große Teil der

N. marſch in Dortmund hauptſächlich der Entwaffnung und
Feſtnahme der Schupo gelte.

J Stadthanſe nach einem beſtimmten
ſich angeblich dort verfteckt hält.

Proteſt der ungetſächſiſchen Bimlomutie,

London, 8. März. (Eig. Drahtber.) Der „Daily Tels
graph“ vernimmt aus Jnformationen aus Waſhington
und London, daß die angelſächſiſche Diplomatie wegen der

p e rSchupobeamten,

Proteſt einlegen werde. Der Proteſt bezweckeformellen
ſämtlicher durch die Ruhrein gemeinſames Vorgehen

vlockabe geſchädigter Mächte.

Derſchürfung des Urteills gegen By, Jarres,
Düſſeldorf, 8. März. Das belgiſche Oberkriegsgericht

in Aachen hat heute in zweiter Jnſtanz den Duisburger
Oberbürgermeiſter Dr. Jarres zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt. Das Urteil der erſten Jnſtanz

hatte nur auf einen Monat Gefängnis gelautet. Auch
S in einer Anzahl anderer Berufungsfälle hat das Aachener

Oberkriegsgericht faſt ausnahmslos eine Erhöhung der
j Strafen, und zwar ſowohl der Freiheits- wie der Geld-
ſtrafen, vorgenommen.

Paris, 8. März. Wie „Oeuvre“ aus Brüſſel meldet,
die belgiſche Arbeiterpartei die Entſendung einer

in das Ruhrgebiet beſchloſſen,
angehören

hat
J Studienkommiſſion
J mehrere Arbeitervertreter und Senatoren
werden.

Bas unfghßare deutſche heer an der Rußr,
Rom, 8. März. Ein Berliner Brief des „Giornale

d'Jtalia“ ſtellt feſt, daß der deutſche Widerſtand immer
Kärker würde. Der deutſche Verteidigungsplan nehme
immer feſtere Geſtalt an. Die Franzoſen müßten an
der Ruhr auf dem Kriegsfuße bleiben gegenüber
einem deutſchen Heer, das gar nicht exiſtiert, das un-
fſaßbar ſei. Jn Deutſchland herrſche auch abſolute
Einmütigkeit. Hervorgehoben ſei, daß das „Gior-
nale d'Jtalia“ allgemein als das Organ der francophilen
Partei gilt.

er heuge Boftarſtond: 19256.
Berlin, 8. März. (Eig. Drahtber.) Der Dollar no

tierte heute vorbörslich 20 2690 20 300, mittags km
1 Uhr 19 250.

Aufſöſung des s5chatzminiſteriums.
Berlin, 8. März. Das Reichsſchatzminiſterium dürfte

am 1. April 1923 aufgelöſt werden. Auf Vorſchlag
des Sparkommiſſars Saemiſch hat die Reichsregierung be-
ſchloſſen, dem Reichstage in der Form eines Nachtrags-
etats eine Vorlage zu unterbreiten, durch die dieſe Auf-
löſung ausgeſprochen wird. Die Agenden des Reichsſchatz
miniſteriums ſollen auf die anderen Reichsminiſteriem

hauptſächlich auf das Reichswirtſchafts- und Reichs
innenminiſterium aufgeteilt werden. Die Vermögens-
werte, die von der Jnduſtrieabteilung des Reichsſchatz
miniſteriums verwaltet worden ſind, ſollen auf eine Aktien-
geſellſchaft übertragen werden.

Hundel und Perkehr,
Deviſen wieder rückgängig.

Berlin, 7. 2. Trotzdem die Reichsbank als Käufer bür De
viſen auftrat, zeigten die Kurſe eine entſchiedene Abwärts-
neigung. Dollarnoten, die vormittags mit 21500 Marbh
genannt wurden, ſtellten ſich während der Börſe auf 20 750
Mark und gingen nachmittags bis auf 20 250 Mark zu-
rück. Von Noten wurden öſterreichiſche Noten mit 29,50
polniſche Noten mit 50 Mark, rumäniſche Noten mit 10 175
Mark und ungariſche Noten mit 550 Mark genannt.

Amtl Berliner Wechſelkurſe vom 7. März.
Amſterdam 8179,50—8220,50, Stockholm 5516,17

5543,82, Rom 977,55—-982;45, London 97 755-98 245,
Newyort 20 623,11—20 726,69, Paris 1246,87- 1253,13,
Zürich 3837,88 3857,12, Prag 611,46-614,54.

Effektenbörſe ſchwach.
Berlin, 7. März. Die Provinz trat als Verkäufer auf

und verſtärkte dadurch die rückläufige Kursbewegung. Am
Montanmarkt waren beſonders die Stinneswerte lebhaft
angeboten. Deutſchlux. büßten 12 000, Gelſenkirchen 13 000.
Bochumer Guß 9000 Prozent ein. Harpener minus 11000,
Phönir minus 8000, Rheinſtahl minus 4000, Mannesmann
minus 5000 Prozent. Oberſchleſier lagen nicht einheitlich.
Hohenlohe und Kattowitzer je plus 2000, dagegen Oberbedarf
minus 4000, Laurahütte minus 3000, Kaliwerte gaben
gleichfalls nach. Deutſche Kali um 7000, Weſteregeln um
2000 Prozent, Salzdetfurth erholten ſich um 1000 Prozent.
An den Märkten für chemiſche und Elektrowerte betrugen
die Rückſchläge nur 1000 bis 2000 Prozent. Eine Aus
nahme machten Anglo Guano, die auf 148 500, d. h. um
5000 Prozent nachgaben. Oberkoks gewannen 5000, Rütt-
gerswerke 1000, Akkumulatoren 3000, Elektr. Licht und
Kraft 1000, Sachſenwerk 1000 Prozent. Waggon-, Ma4
ſchinen- und Metallfabriken hatten gleichfalls vorwiegend

n r 23 r weg t a t in e Erungen veicher. n erwähnt: rlitzer WaggonpPlus 2000, Daimler plus 500, Orenkoppel plus 2000, Vogel
Telegraph plus 400, Augsburg Nürnberg plus 2500. Da-
gegen Gehr. Böhler minus 2500, Hartmann minus 1000.

Dortmund, 8. März. (Eig. Drahtber.) Gegen 6 und 7 e 2000 bis
6000 Prozent höher
Prozent hergeben. ſchi BankJ aktien blieben ziemlich widerſtandsfähig, doch eine Kleinigkeit
I ſchwächer.

a h minustere Truppen ſind im Anmarſch. Die Truppen beſetzten
vorübergehend den Hauptbahnhof, ferner wurde das Stadt

Das Telegraphenamt, die Reichsbank und

Der Zugvrerkehr iſt unregelmäßig, da die Eine
ſollen

Die Schupo J

Nachfrage und langſam weichenden Preiſen.
u et v El Veizen- 5 enſtrol c epr. 17—- 18 000: Haferſtroh,drahtgepr.

16

Die Franzoſen ſuchten im

j treber arer ch aleAkleie 16 000, Strohmehl 14000, Palmkernſchrot 20 000 für
50 Kg. ab Verladeort.)

N Hafer, märk.

I Beeinträchtigung des Handels in der nächſten Zeit einen Jt e T
Raps

S luſchken

Seradella
M ſchnitzel 13
J melaſſe

M Weichblei
m 8485,

11 6600, Silber in Barren (ca.

Eine belgiſche Skuckkenſcommiſſton in das Kußrgebiet
J ruar gibt die nachſtehende
h Notierungen der Kölner Wärenbörſe enthält:

der

I Sohlleder

Riemenleder

Rindbox
Boxcalf

R. Wolf minus 3000, Rheinmetall minus 3000. Textilwerte
waren ſtärker radgängig Hammerſen um 5000, Nordwolle

uum 7000 Prozent. slandsaktien hatten im Einklang
mit den Deviſenkurſen ſtarke Rückgänge, und zwar Otavi

Minen um 21 000, Kanada um 45000, Franzoſen um 6000
J Prozent. die AbwärtsbewegungSchiffahrtswerte machtenl Die Einbußen betrugenin ziemlich ſtarkem Umfange mit. D i n7000 Prozent. Rolandlinie, die vorübergehend

waren, mußten ſpäter wieder 3000
Vereinigte Elbſchiffer plus 4000, Bank-

2000, DiskontoBerliner Handelsanteile minus
1000 Prozent.

Kuffhänſerhütte in Artern.
Der Reingewinn iſt in 1922 auf 7837 153 Mark ge-

ſtiegen gegen 615 868 Mark in 1921. Es wurden 50
Prozent Dividende vorgeſchlagen (gegen 10 Prozent) auf

die Stammaktien und 6 Prozent auf die Vorzugsaktien. Es
18 Millionen Mark neue Aktien ausgegeben werden.

Produktenmarkt.
Schwerfälliges Geſchäft bei ſchwacher

(Nichtamtlich.)
W 4Marz.Berlin, 7.

14 000; Roggen- und Weizenſtroh, bindfgepr.
17 18 000. Heu
20 000, Bier

16 000, Hafer-

13
17 000: gebündeltes Roggenlangſtroh

20 21 000; do. handelsüblich 19gutes üblich20 000, Treber 20 0900, Haferſchalen

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Pro 50 Kg. ab Sta-
tion: Weizen, märk. 38--37 000, mecklenb. 37—-36000,
Roggen, märk. 33—32 000, Sommergerſte, märk. 28 27000,

25—24 000, Mais, Waggon frei Hamburg 34
Weizenmehl pro 100 Kg. 110-1251000, feinſte

Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl pro 100 Kg
100—-115 000, Weizenkleie 18—-17 000, Roggenkleie 20000,

90 000, Leinſaat 90 000, Erbſen, Viktoria- 60
kl. Speiſe- 5055(000, Futter- 30—35 000, Pe
75--85 000, Ackerbohnen 3538 000, Wicken 60

Lupinen, blaue 5060 000, gelbe 70—95 000,
75—-90 000, Rapskuchen 26—27 000, Trocken-

14 000, vollw. Zuckerſchnitzel 21——23 000, Torf-
8000——-9000, Kartoffelflocken 1819 0900.

Verliner Metallpreiſe vom 7. März.
Elektrolytkupfer 8215, Raffinadekupfer 68007000,

2750 2850, Rohzink 3600 3700, Aluminium
Bancazinn 21300—21 500, Reinnickel 11 400—-

900 f.) 300(000 325 000.
40proz. Preisſenkung am Ledermarkt.

Ueber die Preis entwicklung am Ledermarkt im Feb-
Tabelle Aufſchluß, welche die

70 000,

80 000,

30/70

Abnahme
pCt.

29 39
35 37
33 44

28. Februar.
pro Kilo.

22000/30 000

7. Februar
Mark

36 000/42 000 /3037000/46000 24000/29 000
46 000/52 000 25000/34 000
Mark per Quadratfuß.
10 000/12 000 6000 7500 3840
14 000/16000 7000/ 9 000 43--56

Danach beträgt der durchſchnittliche Abſchlag 40 pEt.
Wie der Zentralverein der Deutſchen Lederinduſtrie hierzu
mitteilt, werden erfahrungsgemäß auch Geſchäfte abgeſchloſſen,
die noch weſentlich unter den gebenen Preiſen
liegen. Da nach dem 28. Februar die Preiſe weiter
geſenkt worden ſind, kann der Preisrückgang am Leder
markt mit zirka 50 pCt. angenommen werden.

Groſßhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel.

(Preiſe verſtehen ſich für Kg. ab Lager Leipzig):
Kaffee, roh 7600 11 500; Kaffee, geröſtet 9500 14 000
Getreidekaffee 900 1200; Korinthen, 1922er Ernte 4400

4900: Roſinen, 1922er Ernte 2300 2700; Sultaninen in
Kiſten 4400 6500; Mandeln, bittere 41005100; Mandeln
ſüße 6700 7700; Mandelerſatz 300040006 Schwarzer
Pfeffer 4600--4800; WeWißer Pfeffer 58006100 Ka-

neel 7600 11 600: Piment 3400 3600; Speiſeöl 3500
-3900: Heringe, geſalzen, in Original-Tonnen, Schotten

250 000--290 000; dito, Norweger 150 000--180 000; Ger
ſtengraupen 900--950; Haferflocken, loſe 950 1050; Hafer
flocken in Paketen 1300 1400:; Kartoffelmehkll 675 750:
Maispuder 825875; Maismehl 825875; Maisbrocken-
ſtärke 1150 1250:; Maisgrieß 850--900: Weizenſtärke 1500

1600; Reisſtärke 1650 1950; Glac. Tafelreis 1150 1500;
Burma Reis 950--1000;: Bruchreis 760--850: Hart-
weizengrieß 1200--1300, Weizengrieß 950--1025; Weizen-
mehl 850-950: Weiße Bohnen 8751150; Linſen 1350

1500: Speiſeerbſen 1100-1500; Maccaronit 1800--2100;
Eierſchnittnudeln 1800-2100: Schnittnudeln 1200 1400;
Birnen, getr. 600-650; Pflaumen, getr. 900-2500; Mohn-
ſaat 2600-3000; Schweineſchmalz 4200: Margarine 3310-
3885: Cornedbeef, 12/16 Lbs. p. Kiſte 175 000 178 900
Kunſthonig 600--700; Marmelade 600 1200: Hirſe 1150
1250; Canarienſaat 1450 1500; Rüb ſagt 2400 2600:

Hanfſaat 1620 1700.
Verliner Schlachtviehmarkt vom 7. März.

Auftrieb: Rinder 1814, Bullen 367, Ochſen 433, Kühe
und Färſen 1024, Kälber 2050, Schafe 3216, Schweine
4949, Ziegen 26, Schweine aus Memel 232, däniſche Rin
der 36. Marktverlauf: Da die heutigen Verhandlungen
im Zentralverband der Fleiſcher (Arbeitnehmer) noch nicht
beendet ſind, wurde ſeitens der Käufer Zurückhaltung geh
zeigt, wodurch der Marktverlauf ſich ſehr verzögerte. Unter
dieſen Umſtänden fanden Notierungen nicht ſtatt.

Berliner Speiſefettmarkt vom 7. März.
Jnfolge mangelnder Zufuhr, der weiterhin eine rege

Nachfrage gegenüberſtand, mußten die Preiſe trotz regen
Bedenken wieder erhöht werden. Heutige amtliche Preiſe:
Butter: 1. Qualität 5500 Mark und für 2. Qualität
4900-5000 Mark. Margarſine: Die Kundſchaft zeigt
große Zurückhaltung in den Einkäufen und wartet billigere
Preiſe ab, zu denen ſich die konzernierten Fabriken nicht
verſtehen wollen, wogegen die rin g freien Fabriken
erheblich b id ligere Ware anbieten. Schmalz: Die
Preisſteigerung an der Chieagoer Börſe hat angehalten und

wurde den Packerforderungen entſprechend erhöht. Der
Rückgang der Deviſenkurſe hatte eine Ermäßigung der
Schmalzpreiſe zur Folge. Die e e e hat vorüber

Blankkleder

gehend nachgelaſſen. Es iſt aber eine Beſſerung zu er
warten. Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern
Steam 3400, Purelard 3600, Berliner Bratenſchmalz 3600,
Rinderſpeiſetalg 3000, Speck: Gute Nachfrage. Ameri
kaniſcher, geſalzener Rückenſpeck 3500 3800 je nach Stärke.
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Falſiner auf Gindenßöhe,
Roman von Reinhold Ortmann.

(NRachdruck verboten.)

Gerda ſeufzte. Nach einem kleinen Schweigen erſt
ſagte ſie beklommen: „Von dem, was Erika über dich ſchrieb,
ſprichſt du gar nicht. Findeſt du nicht, daß ſie wirklich ein
Recht hat, ſich über dein Verhalten zu beklagen

„Man kann es nicht immer jedem recht machen, darum
ſiſt es am beſten, ſo zu handeln, wie man es ſelbſt für
das richtigſte hält.“

„Aber ſie tat dir doch ſicherlich nichts zuleide?“
Nein. Darüber darfſt du ſie allerdings vollkommen

beruhigen. Sie kann überhaupt niemand ein Leid zufügen
als allenfalls ſich ſelbſt.“

„Wenn du ſo von ihr denkſt, kann es dir doch nicht
ſchwer fallen, ihr ein freundliches Wort zu ſagen.“

„Weshalb? Worte, die doch nur geſprochen oder ge
ſchrieben werden, um zu verſchleiern, was wir eigentlich
ſagen wollten oder müßten, ſind nichtsnutzige Lügen. Und
ich lüge nicht einmal in zwingender Not, viel weniger aus
bloßer Artigkeit.“

„Jch ſoll ihr alſo nichts, gar nichts von dir aus
richten Du ſiehſt doch, in wie treuer Geſinnung ſie deiner
gedenkt.“

„Sage ihr, ſie möge aus meiner Giebelſtube getroſgz
ein Fremdenzimmer machen und Rudloff mit meinem Ar
veitsplatz im Garten ſchalten laſſen, wie es ihm gefällt.
Jch werde beides nie mehr benützen.“

„Du biſt hart, Erich! Warum willſt du ſie kränken?“
„Warum?! Warum?!“ brach er heftig aus. „Weil

ſie mir zu gut iſt für ein Spiel mit ſchönem Worten,
und weil ich mir zu gut bin für eine Erneuerung noch
unvergeſſener Qualen. So nun weißt du es. Und nun, ich
bitte dich, Paß uns nicht weiter darüber reden!“

Mit ſeiner Berufung in das Falknerhaus war in das
Leben Doktor Oswald Germerings etwas ſeltſam Neues, Auf-
vegendes und Beunruhigendes gekommen. Es beſtanden vor
her keinerlei Beziehungen zwiſchen ihm und dem reichſten
Manne von Tiefenbrunn: außer einigen flüchtigen Be
rührungen mit Fräulein Neuhoff war nichts geſchehen, das
ihn den Bewohnern des Landhauſes geſellſchaftlich hätte
näherbringen können. Und als ihn der Sanitätsrat, ſein

f87]

Mißvergnügen kaum verhehlend, um vorübergehende Vertre-
tung gebeten, war er der beruflichen Pflicht ohne beſondere
Freudigkeit nachgekommen.

Aber der Krankheitsfall ſelbſt hatte vom erſten Augen-
blick an ſeine Teilnahme in ungewöhnlich hohem Maße
wachgerufen. Die Lage der Dinge, die ſich ihm bot, war nicht
in Uebereinſtimmung zu bringen geweſen mit dem, was er
auf Grund der ihm von Doktor Barenthin mitgetgiltem
Auffaſſung des Falles zu finden erwartete. Schon die erſte
flüchtige Unterſuchung hatte ihn kaum im Zweifel darüber
gelaſſen, daß hier ein verhängnisvoller ärztlicher Jrrtum
vorlag, und daß der ältere Kollege den Sitz des Leidens in
einem anderen als dem wirklich befallenen Organ geſucht.
Dementſprechend war nach ſeiner Ueberzeugung auch die bis-
herige Behandlung unrichtig geweſen, und daß der Kranke
ihr nicht bereits erlegen war, kannte lediglich auf Rechnung
ſeiner weit über den Durchſchnitt hinaus widerſtandsfähigen
Natur geſetzt werden.

Der kritiſche Zuſtand, in dem er Bernhard Falkner
angetroffen, hatte ihm eine ſofortige Entſchließung aufges
zwungen. Und er zögerte nicht, ſo zu handeln, wie es ihm
für die Wohlfahrt des Kranken geboten ſchien. Schon ſeine
erſten Anordnungen mußten ass ſehr entſchiedene Miß
billigung und Beiſeiteſetzung der Barenthinſchen Behand-
lungsmethode gelten. Und die von ihm durchgeſetzte Bes
rufung des Profeſſor Germann wurde von dem Sanitäts
rat als Beweis kränkenden Mißtrauens empfunden. Die
hergebrachten äußeren Formen der Kollegialität waren ja
gewahrt worden, aber die am Lehnſtuhl des Sanitätsrats
abgehaltene Beſprechung war keineswegs ſo ruhig und ein
trächtig verlaufen, wie die Aeußerungen des Profeſſors
gegen Falkner es vermuten ließen. Mit großer Zähigkeit
hatte Doktor Barenthin ſeine Auffaſſung zu verteidigen ge-
ſucht, und als er endlich der Wucht der gegneriſchen Beweis-
gründe erlag, hatte er nicht Vornehmheit genug beſeſſen,
ſeinen Aerger über die Niederlage zu verbergen. Die unan-
taſtbare Autorität des großen Gelehrten zwar hatte er nicht
zu bekritteln gewagt: dem jungen Kollegen aber hatte er
einige gereizte und biſſige Bemerkungen zugeworfen, die kaum
noch anders denn als eine offene Kriegserklärung zu deuten
waren. Darüber, daß er von dieſer Seite her in Zu
kunft nur noch Widerwärtigkeiten und Hinderniſſe zu
erwarten habe, durfte ſich Doktor Germering keiner Täuſchung
hingeben. Aber nicht dieſe Gewißheit war es, die ihn be

Weg zu gehen, und er hatte es von vornherein ver
ſchmäht, ſich um die Gunſt des einflußreichen älteren Be
rufsgenoſſen zu bemühen. So konnte ihn auch die unverhüllte
Feindſchaftsanſage nicht erſchrecken. Die eigentliche Urſache
den ſonderbaren, unbehaglichen Zuſtandes, in dem er ſich
ſeit etlichen Tagen fühlte, ging von dem verführeriſch ſchönen
jungen Weibe auf Lindenhöhe aus.

Frau Signe Falkner bemühte ſich nicht, zu verheim
lichen, wie groß ihr Vertrauen zu dem jungen Arzt ihres
Schwiegervaters war; und am allerwenigſten verheimlichte
ſie es vor ihm ſelbſt. Bei jedem ſeiner Beſuche fand ſie Ge
legenheit, wenigſtens einige Worte unter vier Augen mit
ihm zu wechſeln. Und wenn ſich auch das, was ſie ſprachen,
immer nur auf Frau Signes Geſundheitszuſtand bezog,
ſo offenbarte ſich doch in ihrem Benehmen, im Tonfalk
ihrer Rede, in der Sprache ihrer ausdrucksvollen Blicke
eine Wärme und Vertraulichkeit, die ſich weder aus ihrer
kurzen Bekanntſchaft noch aus Doktor Germerings ſtreng ge
wahrter Haltung erklären ließ.

Auch ihre Abſicht, ihn in Tiefenbrunn aufzuſuchen,
trachtete ſie zu verwirklichen. Aber ſie hatte das Warte
zimmer voll von Leuten gefunden und war mit einem
Naſenrümpfen auf der Schwelle umgekehrt. Bei dieſem miß-
glückten Beſuch fand ſie Gelegenheit ihre Bekanntſchaft mit
dem Apotheker zu erneuern. Die Nachbarſchaft, in der Brandt
und Germering lebten, war in der Tat eine ſehr enge,
Es erklärte ſich daraus, daß das Haus urſprünglich nur
für die Wohnbedürfniſſe einer Familie erbaut und ein
gerichtet worden war. Doktor Germerings Vorgänger hatte
ſich hier heimiſch gemacht, weil er ein vertrauter Freund
des damaligen, kinderloſen Apothekeninhabers geweſen war,
und Germering hatte zugleich mit der ſehr beſcheidenen
Praxis auch die noch beſcheidenere Wohnung übernommen,
Sie befand ſich im oberen Stockwerk; im Erdgeſchoß lagen
der Laden, das kleine Laboratorium und die beiden von
Brandt bewohnten Zimmer. Oben wie unten hatten ſämt
liche Räume ihren Ausgang nach dem gemeinſamen Vorplatz,
innerhalb deſſen eine ziemlich ſchmale, ſteile Stiege die
beiden Stockwerke verband. Es war alſo im Grunde nichts
anderes als eine gemeinſchaftliche Wohnung, in der die
beiden hauſten. Doktor Germering konnte die Apotheke
wie das Laboratorium betreten, ohne den Zugang von der
Straße benutzen zu müſſen, und ebenſo konnte Brandt'
an jedes Zimmer des Doktors klopfen, ohne erſt an einer
verſchloſſenen Wohnungstür Einlaß zu heiſchen.

unruhigte. Er war gewöhnt, ohne Menſchenfurcht ſeinen (Fortſetzung folgt.)

Beßanntmachung,
Die am 5. d. Mts. wegen dringender aus-

wärtiger Dienſtgeſchäfte ausgefallene Zweck-
verbandsausſchuß- Sitzung findet mit derſelben
Tagesordnung
am Freitag, den 9. März 1923, abends 7 Uhr

in Leung-Werke, Bau M 617 (Sitzungs-
zimmer) ſtatt.

Acker- Verpachtung! Stadttheater Halle
Sonnabend, den 10. März d. J. nachmittags

5 Uhr, findet im Gaſthauſe Wettiner Hof“, hier
(Halleſcheſtraße) die Verpachtung von ca. 20 Morgen
Acker (davon ca. 16 Morgen über zweijährige Luzerne)
in Merſeburger Flur am „Fiſchwege“ gelegen, in
Parzellen öffentlich meiſtbietend ſtatt.
im Termin. Albert Franke, beeidigter Auktionator.

Freitag, abds. 7.30 Uhr: EREINIGTE THEATER
Die tote Stadt

Sonnabend, abds. 7 Uhr:
Pecr Gynt. i. Rätterstrasse 3.

Hodernes Iheater
iütterstrasse

Kammer lichtspiele
lel. 529. Gir.

Bedingungen
I

Leuna-Werke, den 6. März 1923.
Her Vorſttzende des Zweckverbandes Leung.

Cornely.

Diehbstahl.
In der Racht vom 6. zum 7. d. Mts.

ſind aus dem Maſchinenkeller unſerer
Tiſchlerei mittels Einbruch folgende Gegen
ſtände geſtohlen worden

1. 1 Hrehſtrommotor, Fabrikat Sach
Neumarkt 26

sowie in Künstler- u. Tanzplatten
(neueste Aufnahmen)

Rückkauf von Platten-Altmater!al.
Verlangen Sie kostentos Verzeichnisse.

C. A. K.EMM Leipzig

Buſch und Beerenobſt,
Roſen, hochſtämmig und
niedrig, Schlingroſen,
Rhabarberpflanz., ſchön
blüh. Stauden, Fier-,
Schling- und Kletter-

wartGrammophone

Schallplatten
Ueber

Ssterbende Völker!
Gewaltiges Filmwerk der Gegen

1. Teil
7 Akte.

Voreltern, wandeln in abſehbarer
Zeit Menſchen anderer Art als wir.

Frogramme von Freitag bis Montag
Die Asphaltrose?!

und Zukunft in 2 Teilen. Großes Senſations-Sitten-Schau
Heimat im Not? ſpiel in 5 ſpannenden Akten mit

Reu! 7 Akte. der berühmten und temperament-
Stätten, die geheiligt ſind Helge eder Die Kagel,

r Kurt Mittendorf, Rud. Klein
Rhoden.

Madeln ſträucher, Erdbeer und durch
Große Auswahl n n
in Apparaten ſt Gartenbau-J. Trebſt, technik,

Rordſtraße 2.

Piano nußb., ſehr

T Ton
Fernruf 206.

Weißenfels. Markt 2. C. D. 34

ſenwerk, Fabrik-Rr. 197412, E.
D. 2/120, 2,2 K. W., 8,5 Amp.,
Orehzahl 1430.

Außer dieſen Daten, die auf 2
Schildern am Wotor aufgeſchlagen
ſind, tragen beide Klemmblattdechkel
ein verſchlungenes S. W. Der Motor
wiegt ca. 6 kg

2. 1 faſt neuer Kernledertreihriemen

100 mm breit, 7,4 m lang;

3. 1 desgl. 100 mm breit, 6,2 m
lang.

Wir ſichern demjenigen, der uns
obige Gegenſtände wiederbringt, oder die
Täter ſo namhaft machen kann, daß eine
e neetlangung der Gegenſtände möglich
iſt, eine

Sporſhals 9cans

Merseburg
Kl. Ritterstr. 1, Ecke Eutenplan.

Telephon 589.

Terrarium
gut erhalten, gebraucht, aber noch gut
wundervoller ſerhalten, zu kaufen geſucht.

verk. Angebote mit Angabe der
preisw. F. Strietzel, Größe und des Preiſes unt

an die Exp. d. Bl.

heutigen Einkaufs-Preisen empfiehlt

saison hat begonnen.
Sämtliche Sportartikel
in nur sportgerechter Ware, weit unter den

Käther
Belohnung von
M. 100 000.bei ſtrengſter Diskretion zu.

KiadluElenverkFranhleben

Zweigwerk des
Siegen Solinger Gußſtahl Aktien

Verein, Solingen.

Jetzt ist es Zeit
Ihr Fahrrad emaillieren, vernickeln und

instandsetzen zu lassen

Eigene Emaillieranstalt)
Max Schneider, Merseburg,

Schmalestr. 19.

Ka
Telefon 479.

Briselt Funren
Aſche-Fuhren
werden billigſt ausgeführt

Wilhelm Prophet, Zlztee

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie großes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall Särge
Sarg-Magazin von

O. Scholz W w., Merseburg
Gotthardtstr. 34.

laufend jeden Posten

Lumpen, Knochen, Papier,
Alt- Eisen, Alt-Metalle er
gegen Ausweis Flaschen, alle
Sorten Felle, Abbrüche in-

dustrieller Anlagen.

Hauptverkauisſtelle:
Paul Schultze Sohn

Merſeburg, Gotthardtſtr. 4

m
er würde ChriſtlichemW Berein jung. Männer

1 leeres Zimmer
oder Räumlichkeit
zur Verfügung ſtellen
Eventl. wird umgebant.
Angeb. u. „C. V. J- M.“
an die Expedition d. Bl.

mann

IIIIIIIIIIIII nIII IIIIIIIII
III a

EIIIIIIIIIIII
Jung. Mann

in feſter Stellung, 24 J.,
blond, ſucht vermög. Mäd-
chen oder Witwe zwecks
Heirat. Offert. mit Bild
unter H. H. 51 an die
Expedition dieſes Blattes.

m Freie Abholung. Da
Geſunder Junge

Breite Straße 6

Telephon 458.

S. Theuring
Merseburg

(Bischoffs Brauereſ)
und in Halle a. S,

Vritz Reuterstr. 1 Tel. 2986.

4 Jahre alt, iſt gegen hohe
Entſchädigung tagsüber in
nur gute Pflege zu geben.
Off. unt. R. B. 4800
an die Exp. d. Bl. abzugeb.

Violinſpieler ſucht

Klavierſpieler
wecks öfteren Zuſammen
piels. Off. unt K. G. 1

an die Expedition d. Bl.

buhhalte,

24 J. alt, kriegs-
beſchädigt, Oſtmär
ker, ſucht Stellung
eventl. als Privat
ſekretär. Perfekt in
Schreibm., Sprache
engl. u. franz. J
unt. M. E 6 an d
Expedition d. Blts.

Tel. 663



Beilage zu r. 57 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 8. März 1923

Die franzöſiſche Folter kammer in Bochum.
Jn der ganzen Welt hat das franzöſiſche Schreckensregi-

ment in Bochum ungeheures Aufſehen erregt. Die Marte-
rung der verhafteten Oberrealſchüler (die ſechs armen Jungen,die Spießruten laufen mußten und ſcheußlich mißhandelt
wurden, ſind mittlerweile durch Verwendung des Roten
Kreuzes wieder den Eltern zugeführt worden), die Ausplün-
derung der Handelskammer und die ſinnloſe Zerſtörung
aller Einrichtungen derſelben, der auf dem Bahnhof Bochum-
Nord von Franzoſen verübte Vandalismus haben eine flam-
mende Empörung im Reiche, peinliches Befremden in den
Frankreich verbündeten Ländern, ſcharfe Verurteilung im
neutralen Auslande gefunden. Vielen klangen die Mel-
dungen ſo ungeheuerlich, daß ſie kaum geglaubt wurden,
daß man meinte, ſolche Scheußlichkeiten nicht für möglich
halten zu können.

Ach, viel Schlimmerem noch iſt
Woche ausgeſetzt worden:
habe ndie Franzoſen ihr Mütchen an er gekühlt.Auf den amtlichen Stellen häufen ſich die protokollariſchen,
eidesſtattlichen Ausſagen der Mißhandelten, auf offener
Straße Beraubten, der Geplünderten zu Aktenbündeln von
unheimlichem Umfange.

Weil franzöſiſche Spitzel,

Bochum in der letzten

deren ſich an 2500 im Ruhr-
gebiet umhertreiben, in mehreren Fällen von dem entrüſtetenPublikum die wohlverd diente Tracht Prügel empfangen hatten,
in wenigen Fällen auch Offiziere mit der Reitpeitſche an
die verkehrte Adreſſe gekommen waren, weil ferner die
Geſchäfte ſich weigerten, Lebensmittel und Textilien, Schuh
waren und auch andere Artikel, an denen im Ruhrgebiet
großer Mangel herrſcht, an die Franzoſen abzugeben, wurden
über die Stadt die allerſchärfſten „Sanktionen“ verhängtVon 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens darf kein Me nſch
auf die Straße. Die Jnnenſtadt iſt durch Tankgeſchwader
und Truppenkolonnen abgeſchloſſen, kein Geſchäft in dieſer
Zone darf ſeit einer Woche ſchon den Laden öffnen. Werk-
volle, unerſetzliche Lebensmittel ſind dem Verderben ausge-
ſetzt. Wehe dem, der nach 7 Uhr abends in die franzöſiſchenFallen gerät! Er wir unnachſichtlich verhaftet und darf
Gott danken, wenn man ihn nur eine Nacht auf freiem
Platze, in ſtrömendem Regen, ſtehen läßt. Die meiſten
werden nach der Oberrealſchüle II geſchafft, em Sitz des
Generalkommandos. Bis unter das Dach, im Keller wie
in den Abortanlagen ſind die „Verbrecher“, die keinen Aus
weis haben, einge ſperrt, zu Dutzenden in engem Raum.
Tagelang werden ſie hier oft feſtgehalten, bekommen täglich
ein paar Scheiben Brot und kaltes Waſſer, müſſen auf
Zementboden in ungeheiztem Raum lagern oder auf dem
Boden der gedielten Stuben liegen; glücklich, wer einen
Stuhl hat. Es wird den Gefangenen verwehrt, den Raum
zu verlaſſen ſie müſſen ihre Notdurft im Zimmer verreichten.
Alt und Jung, hochangeſehene Männer, brave Arbeiter,habe und Lehrlinge, werden wahllos zuſammenge-
pferch Mit ausgeſuchter Grauſamkeit zwingt man alteDerren, wie den im Jn- und Auslande in der Maſchinenbau-
induſtrie hochgeſchätzten Generaldirektor Balcke (er iſt nach

mit wahrhaft ſadiſtiſcher Wut

von Franzoſen geſtellt wurden. Einem,

einigen Tagen wieder entlaſſen worden), das Zimmer und
den Abort zu ſchrubben. Noch ſchlimmer geht es im Ge-
fangenenlager zu Altenbochum bie Dort läßt man „Ge-
fangene“, die austreten wollen, bis zum letzten Poſten gehen,um ihn dann mit Kolbenſcgtagen zurückzutreiben, wie es

anſtändigen Herren paſſiert iſt, die nichts getan hatten, als
nach Sperrzeit ſich auf der Straße ſehen zu laſſen.

Jn der Oberrealſchule kommt kaum ein Gefangener
ohne grobe Mißhandlungen davon, ebenſo im Telegraphen-
amt, das ſchon ſeit anderthalb Wochen beſetzt iſt. Das Rieſen-gebäude widerhallt Tag und Nacht von den Schmerzenslauten
der mit Kolben und Reitpeitſchen Bearbeiteten; mitten in
der Nacht fällt eine Rotte über die Armen her und ſchlägt
auf ſie ein. Viele verlaſſen die mit blutigenWunden Statt zahlloſer eidlicher Angaben nur dieſe eine:
Bergpraktikant Rediker und Herr Kleinſielinghaus wurden
am 26. Februar verhaftet und in die Oberrealſchule ge-
bracht. Sie wurden beſchuldigt, an einem Angriff auf
franzöſiſche Offiziere beteiligt zu ſein. Mit ihnen war
Dr. phil. Schiller aus Leipzig verhaftet. Jn der Nacht
drang eine Kolonne Franzoſen in den Gefängnisraum und
ſchlug mit Stühlen, Gewehrkolben, Reitpeitſchen auf alle
Gefangenen ein. Viele blieben blutend am Boden liegen,
Dr. Schiller wurde der ganze Oberkiefer zerſchlagen

Daß man auf der Straße des Lebens nicht ſicher iſt,
mußten drei r r erfahren, die ahnungslosdem Knappſchafts-beamten W Sortmann, wurde das Bajonett in das Geſäß ge
ſtoßen mit ſolcher Wucht, daß es zum Vorderleib heraus-
drang. Tödlich verletzt mußte der Bedauernswerte ins Kran-
kenhaus gebracht werden. Stirbt auch er, dann haben die
Franzoſen in Bochum bereits vier Unſchuldige ermordet!

Jhrem wüſten Treiben ſetzten die Franzoſen am letzten
Mittwoch die Krone auf, indem ſie einen Raubzug auf alle
öffentlichen Kaſſen unternahmen und ſelbſt die Renten für
Witwen und Waiſen ſtahlen, die von dem Publikum amPoſtſchalter eingezahlten Gelder, die Stationskaſſe, die Stadt-
kaſſe, die Sparkaſſe die Kreiskaſſe, das Zollamt, die Lot-
lerieeinnahmen beraubten. Es heißt, daß die Soldaten ſeit
drei Wochen keinen Sold mehr erhalten hatten, daher der
Raudzug.

Aber damit nicht genug. Es ſind auch zahlreiche Fälle
bei den zur Anzeige gelangt, wo Privatperſonew
auf der Straße ber aubt wurden. Einem Bergmann wurden30 060 Mark aus der Bruſttaſche genommen, einem vom
Bahnhof kommenden Reiſenden, der keinen Paß hatte, eben-
ſoviel, worauf er weitergehen konnt e, einer Rentmeiſtergattin,
deren Mann verhaftet, aus der Wohnung die goldene Arm-
banduhr uſw. Für Hund terte Millionen Mark iſt an Waren,
Möbeln, Kriſtallen und Silberſachen aus den Geſchäften„requiriert“ worden zur Ausſtattung eines Offizierskaſinos,
Bezeichnend für die Moral der Franzoſen iſt es, daß, als
ſie ins Landratsamt eindrangen, von dem Landrat und dem
Kaſtellan unter Vorhaltung von Revolvern zuerſt Schnaps
verlangten, daß ſie in der Handelskammer aus Privatkellern.
im Bahnhof Nord aus der Güterabſfertigung Körbe Wein

ſtahlen und Srintgelage veranſtalteten, an denen Offiziere

und Mannſchaft „brüderlich“ ſich beteiligten: daß bei der
Feſtnahme der Direktoren der Firma Balcke die Offiziers
die auf dem Konferenztiſche ſtehenden drei Zigarrenkiſten
an ſich riſſen.

Aber das Tollſte haben ſie ſich doch am 28. Februar
abends in der Bordellſtraße geleiſtet. Ein Chaſſeur war
in den „Winkel“ gegangen und blieb dort ziemlich lange
Seine franzöſiſchen Kameraden drangen in ein Haus ein,
um ihn zu ſuchen, irrten aber in der Hausnummer. Wäa
die Berſerker zerſchlugen ſie alles, zerſchnitten Betten und.
Sofas beraubken vier Mädchen ihrer Schmuckſachen und
des Geldes, mißhande ten ſie und zwangen ſie zu ekelhaftem
Geſchehenlaſſen. Die Mädchen hatten ſich den Zorn der
Franzoſen zugezogen, weil ſie die brutalen franzöſiſcher
Wüſtlinge vom erſten Tage an nicht ins Haus gelaſſen
hatten. (Aus verſchiedenen Orten, ſo Herne und Ober
hauſen, werden Vergewaltigungen von unbeſcholtenen Mäd
chen gemeldet.)

Verhaßt ſind den Franzoſen die Schupoleute, die ſchier
inmenſchliches S haben, um die Bevölkerung nicht

ohne Schutz zu laſſen. Am Mittwoch wurde die r
Schutzpolizei verhaftet. Der größte Teil wurde ausgewieſen.
Bei der Verhaftung ſind Beamte fürchterlich geſchlagen
worden, nit „Hände hoch“ oder auf dem Rücken gefeſſelten
Händen wurden ſie forttransportiert, die meiſten ſind aus-
gewieſen. Das Geſchrei der Gemarterten drang weit herausaus den ganmen der Polizeidirektion. Viele Beamte ſind
auch noch beraubt worden. Furchtbare Schreckenstage hat
Bochum hinter ſich. Man glaubt ſich in die Zeit des 30-
jährigen Krieges verſetzt. Unausgeſetzt rattern die Tanks
durch die Straßen, Flieger kreiſen über der Stadt, um die
ringsum ſchwere Batterien aufgeſtellt ſind. Es iſt zu
verwundern, daß trotz aller franzöſiſchen Greuel die Be
völkerung, gequält, gemartert, vom Hunger bedroht (eg
konnte kein Markt abgehalten werden, auf dem geſperrtenGüterbahnhof verderben die für die Bevölkerung von 200 006
Seelen lagernden Lebensmittelzufuhren) noch ihre Ruhe be-
wahrt hat. Aber ihr Haß gegen die Räuber, Mörder und
Schänder, die grauſamen Schergen, iſt grenzenlos. Doch ſie
weiß, daß wir dieſen Kampf nur beſtehen werden, wenn
wir uns nicht provozieren laſſen. Doch eine furchtbare
Saat iſt es, die die Franzoſen ſäen. Das ſcheinen ſie
auch zu fühlen, denn ſie zittern vor der kün inftigen Rache.
Jhre Offiziere verbringen ſchlafloſe Nächte. Sie ſehen die
Diſziplin ſich lockern, ſind ſogar in Hattingen auf offener
Straße von ihren Soldaten geſchlagen worden und ſpüren,
wie der Keim des Bolſchewismus in die Reihen der Truppen
eindringt. Frankreich gräbt ſich im Ruhrgebiet das Grab.
Es wird die Weſtfalen nimmer auf die Knie zwingen, eher
geht es ſelbſt zugrunde, erſtickt in ſeinem Ueber-Militarismusgg

Jm Kriege hat es nichts an Grauſamkeiten, an Zer-
ſtörungswut, an Scheußlichkeiten gegeben, was die Fran-
zoſen jetzt bei ihrer „friedlichen Miſſion“ in Eſſen, in
Recklinghauſen, in Wanne, in Gelſenkirchen und vor allem
im unglücklichen Bochum verübt haben. Miſſetaten, die
zum Himmel ſchreien, da ſie verübt werden an Wehrloſen,
an Friedlichen, an Arbeitſamen mitten im Frieden. Die
Welt müßte widerhallen von Entrüſtung über die Schand-



taten der Franzoſen im Ruhrgebiet, müßte dem wahnſinnig
gewordenen franzöſiſchen Militarismus in die Arme fallen
und ſagen: Genug des Grauſamen, des Blutes, des Schmer-
zensſchreies einer tyranniſierten friedlichen Bevölkerung
bis hierher und nicht weiter!

Wird die Welt es hören? Wird ſie auch dem deutſchen
Volke Gerechtigkeit widerfahren laſſen? Oder ſoll das
deutſche Volk, zur Verzweiflung getrieben, im furor teus
tonieus ſeiner Tyrannen Joch von ſich ſchütteln ſoll
das Abendland in Blut und Rauch untergehen? Völker der
Welt, die den Frieden und die Kultur retten wollen, greift
ein in letzter Stunde!

Politiſche Rundſchau
Karl Tilleſſen unter Anklage der verſuchten Gefangenen-

befreiung.
Berlin, T. März. Der im Rathenau- Prozeß zu drei

Jahren Gefängnis verurteilte Kapitän a. D. Kart Tilleſſen
wird ſich demnächſt zuſammen mit mehreren anderen Per
ſonen unter der Anklage der verſuchten Gefangenenbe-
freiung zu verantworten haben. Mit der Erhebung dieſer
Anklage erfährt die Oeffentlichkeit zum erſten Mal von einem
geradezu abenteuerlichen Verſuch, die in den ſogenannten
Kriegsbeſchuldigtenprozeſſen vor dem Reichsgericht zu Ge
fängnisſtrafen verurteilten Oberleutnants z. S. Boldt uns
Dittmar aus der Leipziger Gefangenenanſtalt zu befreiert,
Die beiden Seeoffiziere waren nach Beendigung ihres Pro
zeſſes in die Gefangenenanſtalt II in der Beethovenſtraße
in Leipzig überführt worden, wo die beiden Verurteiltien
ihre Strafen verbüßen ſollten. Jn Kreiſen, die es ſich zur
Aufgabe gemacht hatten, deutſche Gefangene zu befreien, die
in den beſetzten Gebieten von den Franzoſen gefangen ge

halten wurden oder die auf Betreiben der Entente vor
deutſchen Gerichten verurteilt worden waren, faßte man
nun auch den Entſchluß, Boldt und Dittmar noch vor An
tritt ihrer Strafe aus Leipzig zu entführen Zu dieſem
Perſonenkreis gehörte auch Kapitän Tilleſſen, der zu dieſem
Zweck nach Berlin gekommen war und hier mit ſeinen
Freunden über die Ausführung des Abenteuers beriet.
Da man mit Gewalt nichts ausrichten zu können glaubte
und da zudem ſchnell gehandelt werden mußte, entſchloß
er ſich, unter amtlicher Maske Boldt und Dittmar heraus-
zuholen. Von der inzwiſchen aufgelöſten Hundertſchaft z. B.
V. in Berlin, die in der Schloßkaſerne in Charlottenburg
untergebracht war, verſchaffte man ſich einen ſtarken Per-
ſonenkraftwagen mit ausreichender Erſatzbereifung, ferner
Offiziers- und Wachtmeiſteruniformen der Schutzpolizei, Re-
volver, Karabiner und Ausrüſtungsſtücke. Tilleſſen und
ſeine Freunde legten die Uniformen an und gewannen auch
einen zuverläſſigen Chauffeur, der ebenfalls in Uniform ge-
ſteckt wurde. Kurz nach Verkündung des Urteils in Leip-
zig rief Tilleſſen von Berlin aus telephoniſch die Gefan
genenanſtalt II in Leipzig an, meldete ſich dort als Offi-
zier des Kommandos der Schutzpolizei in Berlin und teilte
dem Direktor der Strafanſtalt mit, daß in höherem Auftrag
die beiden Gefangenen am nächſten Tage durch ein Berliner
Auto der Schutzpolizei abgeholt werden ſollten, da in Leip-
zig nach Mitteilungen der politiſchen Behörden kommuniſtäſche
Unruhen drohten und deshalb die Sicherheit der beidem
Gefangenen gefährdet ſei. Die Direktion der Gefangenen-
anſtalt II ſchöpfte jedoch Verdacht und wandte ſich an
Oberreichsanwalt Ebermeyer mit der Frage, ob ihm von

der Ueberführung Boldts und Dittmars nach Berlin etwas
bekannt ſei. Der Oberreichsanwalt verneinte das und gab
ſofort Anweiſung, alle notwendigen Maßnahmen zur Ver
hütung etwaiger Befreiungsverſüche zu treffen. Daraufhin
erhielt die Strafanſtalt in der Beethovenſtraße einen be
ſonderen Schutz durch ein ſtarkes Kommando der Landes
polizei. Am Vormittag des folgenden Tages fuhr am
Portal der Anſtalt auch richtig ein Kraftwagen der Ber
liner Schutzpolizei vor, in dem ſich außer einem Ofſhzier
mehrere „Beamte“ in Uniform mit Karabinern befanden.
Der Offizier, (es war niemand anders als Tilleſſen ſelbſt)
ſtieg aus und läutete am Portal. Als der Pförtner zunächſt
die Türluke öffnete, meldete ihm der Offizier, daß das Ver
liner Auto zur Abholung der Oberleutnants Boldt und

Dittmar zur Stelle ſei. Der Wärter war inzwiſchen von
der Direktion verſtändigt und gab, anſtatt die eiſernen Tor
flügel zu öffnen, ein verabredetes Zeichen nach dem Ge
fängnishof. Tilleſſen ſah durch die Türluke, daß plötzlich
aus dem Gefängnis ſelbſt zahlreiche Beamte der Landes-
polizei auf den Hof eilten und dem Portal zuſtrebten.
Er erkannte ſofort, daß ſein Plan durchſchaut ſei, ſprang
mit ſeinen Begleitern in den Wagen, deſſen Motor noch
immer lief und rief „Los!“ Jn voller Fahrt ſetzte das
Auto davon und war den Blicken der zu ſpät auf die
Straße kommenden Landespoliziſten in wenigen Sekunden
entſchwunden. Jm Verlauf der Ermittelungen gegen die
Rathenau-Mörder gelang es dann, feſtzuſtellen, daß Tilleſſen
auch hierbei die Hand im Spiele gehabt hatte. Bekannt-
lich ſind Boldt und Dittmar kurze Zeit danach, der eine
aus dem Hambuxger, der andere aus dem Naumburger Ge-
fängnis befreit worden. Die Hundertſchaft z. B. V. wurde
ſpäter aufgelöſt, ohne daß man für die Auflöſung damals
den wahren Grund kannte, der zweifellos zum Teil in der
Mitbeteiligung an dieſem Entführungsverſuch zu ſuchen iſt
Die Verhandlung wird vorausſichtlich vor dem Schöffengeriche
in Leipzig ſtattfinden Neben Tilleſſen werden ſich n
Student Wegelin aus München, ein Kaufmann Sunder-
meier aus Königsberg, ein Kaufmann Krebs aus Krefeld
und noch mehrere andere Perſonen wegen verſuchter Ge
fangenenbefreiung zu verantworten haben. Tilleſſen, der
von Rechtsanwalt P. Bloch- Berlin verteidigt wird, hat
zu dieſem Termin ſeine Ueberführung aus der Strafanſtalt
Kottbus, wo er zurzeit ſeine Strafe verbüßt, nach Leidzig.
beantragt.

Dr. Hektor èdnnkt ab,
Saarbrücken, 5. März. Dr. Hektor hat der Regie-

rungskommiſſion mitgeteilt, daß er durch ſeinen Geſundheits-
zuſtand verhindert ſei, ſein Amt als ſaarländiſches Mitglied
der Regierungskommiſſion auszuüben.

Gemäß den Jnſtruktionen des Völkerbundrates vom
13. Februar 1926 wurde der ehemalige Landrat des Land-
kreiſes Saarlouis, Land, als ſtellvertretendes ſaarländiſches
Mitglied der Regierungskommiſſion bezeichnet.

Die Reichsinderziffer für Februar. Steigerung um
136 v. H. gegenüber Fantgr.

Veelin, 6. März. Die Reichsindexziffer für die Lebens-
haltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung
und Bekleidung) beträgt nach den Feſtſtellungen des Statiſti-
ſchen Reichsamtes im Durchſchnitt des Monats Februar
2643 (1914/14:1) gegenüber 1120 im Januar. Sie iſt dem-
nach gegenüber dem Vormongt um 136 Prozent geſtiegen.
Ohne die Bekleidungsausgaben ſtellte ſich die Jndexziffer auf
1408 ſomit um 132,9 Prozent höher, als im Januar. Die

Ernährungskoſten ſind um 133 Prozent auf das 3183fache,
die Bekleidungskoften um 1476 Proze,nt auf das 4164fache
der Vorkriegszeit geſtiegen. Die außerordentliche, mit dem
Einbruch in das Ruhrgebiet einſetzende Preisſteigerung hat
ſich bis in die Mitte des Februar fortgeſetzt. Seitdem
macht ſich ein Stocken im Prausaufſtieg bemerkbar, für
einige, beſonders die unter dem unmittelbaren Einfluß der
Valuta ſtehenden Lebensmittel ſogar ein Rückgang.

Aus Propinz und Reich
Leipziger Frühjahrsmeſſe 1923. Meß-Dienstag.
Leipzig, 6. März. Der Geſchäftsgang am Dienstag

wurde dadurch gekennzeichnet, daß die Kundſchaft, die die
beiden erſten Meßtage vorwiegend zur Orientierung benutzte,
nunmehr zu Einkäufen übergeht. Der Geldknappheit ent-
ſprechend, begrenzte ſich natürlicherweiſe der Einkauf des
Jnlands im weſentlichen auf den notwendigen Bedarf. Angſt
und Spekulationskäufe, wie ſie vielfach auf früheren Meſſen
in Erſcheinung traten, find diesmal nicht wahrzunehmen,
worin man ein Zeichen der wiederkehrender geſchäftlichen
Geſundung ſehen kann. Bemerkenswert iſt es, daß die
Kundſchaft, inſoweit ſie kauft, als Ausgleich für die Höhe
der Preisſtellung nur die gediegenſten Qualitäten verlangt.
Es kann daher feſtgeſtellt werden, daß die beſcheidenen Er-
wartungen, mit denen die Ausſteller angeſichts der ſchwie-
rigen politiſchen und wirtſchaftlichen Lage nach Leipzig
gekommen waren, erfüllt worden ſind. Sie dürften ſogar noch
übertroffen werden, wenn im weiteren Meſſeverlaufe die Zu-
nahme der Kaufneigung anhält. Das Ausland intereſſiert
ſich vorwiegend für Qualitätsware, bei der die Preisfrage
von untergeordneter Bedeutung iſt. Auch von China und
Japan wurden lebhafte Käufe, insbeſondere in Luxus-und
Schmuckwaren, getätigt. Auf der Techniſchen Meſſe hat ſich
das Geſchäft wie am Vortage erhalten. Auch hier hat ſich
in einzelnen Jnduſtriezweigen die Kaufluſt weiterhin ge
beſſert. Weſentlich für die Entwicklung des Geſchäftes iſt
der Umſtand, daß die Preiſe angefangen haben, ſich zu
ſtabiliſieren. Die elektrotechniſchen Firmen haben gut, zum
Teil recht gut, abgeſchnitten. Die Nachfrage iſt in allen
Jnduſtriezweigen nach wie vor eine äußerſt rege, insbeſondere
auch von Seiten der ausländiſchen Einkäufer, die ſich aller
dings zunächſt mehr vrientieren und ihre Aufträge erſt auf
Grund der erhaltenen Offerten aufgeben wollen. So iſt
beiſpielsweiſe bekannt geworden, daß die rumäniſche Petrop-
leum- Induſtrie ungeheure Mengen Armaturen braucht, aber
einſtweilen nur Umſchau hält und Verbindungen anknüpft,
um dann im richtigen Augenblicke ihre Beſtellungen auf-
zugeben.

Der ruſſiſche Botſchafter auf der Leipziger Meſſe.
Zeipzig, 6. März. Wie wir erfahren, iſt der Bot-

ſchafter der ruſſiſchen, ſozialiſtiſchen, föderativen Sowjet
Republik in Deutſchland, Herr Kreſtinsky, am heutigen
Tage zum Beſuche der Leipziger Meſſe und zur Beſichtung
der ruſſiſchen Ausſtellungen in Leipzig eingetroffen. Jn
dieſer Tatſache bekundet ſich die Bedèutung, die heute von
den amtlichen ruſſiſchen Kreiſen der Leipziger Meſſe für die
Förderung der deutſchruſſiſchen Handels- und Wirtſchafts-
beziehungen beigemeſſen wird.
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